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Ein p artet Ansſchuß.

Sozialdemokratiſche Verein für Halle und den Saal
n hat am tag mit ſehr großer Mehrheit beſchioſſen,

eim Parteitag in Mannheim folgenden Antrag einzubringen:
Parteitag wolle e Zur Herbeiführung einer

engeren und dauernden ungnahme zwi ſchen dem Partei
a und den Partekorganiſationen ſowie zwiſchen den
e e at rytr i rſtant jährlich drei Kon erenzen einru en, enen je eine gegen resſchluß,n denn uli ſtatt T ne Anfang

eſer Konferenzen iſt, allgemeine AgitatiWege zu lelen, Uber de Zeche Bknſthan,
Parteitagsbeſch en zu verhandeln, vie proviſoriſche Tages

ordnung für die Parteitage aufzuſtellen und ſich über alleſchwebenden Parteifragen aus rechen.
Die Konferenzen S ſich ammen aus dem Parteivor

urd der die Konferenzen lellet und 60 bis 75 Delegier en.
ie Argen der Wahlbezirke für je einen Delegierien er

folgt erſtmalig dunh den Parteivorſtand; ſpän z t ele e orſtand; ſpätere Aenderun
Die Wahl der De'eg erten erfolgt auf ein Jahr widurch ürab timmung r den arnach jedem R

rn ſationen der einzelnen Bezirke vorgenommen.
Dauer einer Konferenicht überſchreiten. onferenz ſoll in der Regel zwei Tage

e Koſten der Delegationen trägt die Partelhaupttaſſe.
Die Erkenntnis, daß der hgut funktioniert, iſt in der Partei ein und ſchon ſeit

ahren in zahlreichen Partei-Organiſationen zum Ausdruck ge
bracht worden. Die Aenderung unſeres Organifationsſtatutsauf dem vorigen re dieſe Exkenntnis 3führen. n im in die wie e
die mangerhafte Funkitionierung der Parteileitung nicht verſtummt;
ein Beweis dafür, daß durch die Neuorganiſation das bemerk
bar gewordene Uebel nicht beſeitigt worden iſt. Von ver
ſchiedenen Parteiorten iſt deshalb beantragt worden, in Mann
heim wiederum eine Aend in der Zuſammenſetzung des
Parteivorſtandes oder in der Trennung der Arbeitsgebiete der
Vorſtandsmitglieder vorzunehmen. Ob eine Vermehrung der
Vorſtandsmitglieder erforderlich iſt, wird der Parteivorſtandſelbſt am beſten beurteilen können. Zweifellos iſt aber n

jetzt, daß auch durch eine weitere Erhöhung der Perſonenzahl
im Parteivorſtande die herrſchende ßſtimmung nicht wird
beſeitigt werden können; denn ihre Urſache wurzelt auf ganz
anderem Gebiete.

Was vermißt wird und woraus ſich fortgeſetzt kleinere und
größere Differenzen oder richtiger geſagt Differgenzen
ergeben, iſt der Mangel an enger und dauern-
der Fühlungnahme einerſeits des Partei
vorſtandes mit der Geſamtheit der Partei-
organiſationen und andererſeits der Par-
teiorganiſationen unter ſich.

Wir kommen jährlich einmal auf dem Parteitage zuſammen.
Die Menge der zu erledigenden Arbeiten, aber auch die Zahl

ſchwerden gegen den Parteivorſtand zu dienen.

und die Mansfelder Kreiſe.

der Delegierten iſt jedoch auf den Parteitagen viel
und namentlich iſt der Parteivorſtand durch die
beiten eines Parteitags viel zu ſehr engagiert, als daß die
jenige enge Fühlungnahme und Ausſprache zwiſchen ihm und
den Vertretern der einzelnen Bezirke eintre en könne, die wir
im Auge en Und die nach unſerer Meinung allein imſtande
iſt, dem Parteiſchiff den ruhigen, ſicheren und ſchnellen Lauf
zu verſchaffen, der im Intereſſe der Parteiaufgaben gefordert
werden muß. Die ibage können alſo die eben gekenn
zeichnete Lücke nicht ausfüllen. Außerhalb der Parteſtage
ſtehen nun dem Parteivorſtande nur die Mittel des ſchriftlichen
Verkehrs und die gelegentlichen perſönlichen Unterredun urV ung um in engre Fühlung mit den Parteiorgan o
nen zu bkeiben, ihnen Anregungen zu geben und von ihnen
Antegungen zu nehmen. Der perſönliche wie auch der ſchrift-
liche Verkehr ſind jedoch nur recht mangelhaſte, oſt genug ſo
gar verſagende Notbehelſe. Dazu kommt, daß der zweite Teil,
nämli die enge und dauernde Fühl der Partei
organiſationen unter ſich, die zur Geſunderhaltung Und
Entwicklung unſeres Parteiorganismus gleichfalls unerläßlich
iſt, auf dieſem Wege überhaupt nicht erzielt werden kann.
Alſo weder die Parteitage noch die zu anderen Zeiten dem
Parteivorſtande zur erfügung ſtehenden Bindungsmittel
zwiſchen ſich und der Partei ſind imſtande, die Forderung auf
enge und dauernde Fühlungnahme zu erfüllen.

Da bleibt nur übrig, eine neue Jnſtitution, und zwar das
ehlende Bindegläed einzufügen. Um die ungefähre
eſchaffenheit desſelben zu en, bra wir nur auſ die

großen Gewerkſchaften zu blicken, die ſchon längſt in den Aus
ſchüſſen, Konferenzen der Gauleiter oder ähnlichen Einrichtun

zen und den Einzekorganſſationen beſten Mögen auch
die Funktionen des Parteiausſchuſſes, der Ort ſeiner Wahl, die

äufigkeit ſeines Zuſammentretens und andere nebenſächlichere
omente anders geſtaltet werden wie bei den. Gewerkſchaften,

die Grundidee ihrer Exiſtenz, nämlich das Schaffen einer
gen und dauernden Fühlung zwiſchen Leitung und Organi-
ſationen, iſt bei beiden gleich. Wir haben zwar die Kon
trollkommiſſion, die aus neun bewährten Genoſſen be
ſteht; aber unſer Organiſationsſtatut ſchränkt ausdrücklich dieTätigkeit der Kontrolleure ſehr eng ein. Sie haben den Partei

vorltand zu kontrollieren und als Berufungsinſtanz über Be
Nun iſt zwar

Tatſache, daß der Parteivorſtand freiwillig den Kontrolleuren
ein weiteres Wirkungsgebiet einräumt, daß er ſich mit ihnen
vor wichtigen Parteiaktionen in Verbindung ſeht und daß er
auch ſonſt das Urteil der Kontrolleure einholt. Aber das alles
beweiſt doch nur, wie ſehr auch der Parteivorſtand empfindet,
daß unſere gegenwärtige Organiſation mangelhaft iſt und daß
er vor wichtigen Maßnahmen Fühlung mit einem weiteren
Kreiſe nehmen muß. Gedeckt wird das Bedürfnis nach einem
Bindegliede zwiſchen Vorſtand und Partei durch Heranziehung
der Kontrolleure bei wichtigen Anläſſen noch nicht. Und außer

und Tat
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dem, das muß immer wieder betont werden, wird dadurch nicht
erreicht, daß die Vertreter größerer Organiſationsbezirke, wie
ſie im Parteiausſchuß vertreten ſein würden, unter ſich die er-
wünſchte enge Fühlung bekommen, ihre Erfahrungen austauſchen,
und dadurch befruchtend aufeinander wirken.

Wird dem Verlangen nach Schaffung eines Parteiausſchuſſes
zu dem gedachten Zwecke grundſätzlich zugeſtimmt, ſo regeln ſich
die Fragen über die Zahl, die Häufigkeit der abzuhaltenden

onferenzen, den Wahlmodus der Delegierten, die Dauer der
donferenzen und die Koſtendeckung leicht. Der Antrag ſieht
jährlich drei Konferenzen in etwa vierteljährigem Abſtande vor,
eine gegen Weihnachten, nach Beginn der parlamentariſchen
Seſſton, eine gegen Oſtern und die dritte nach Schluß der par
lamentariſchen Seſſionen, wenn deren Fazit gezogen werden und
für unſere Parteiaklionen nutzbar gemacht werden kann. Bei
dem raſchen Szenenwechſel auf dem politiſchen und wirtſchaft
lichen Theater iſt eine kurzfriſtige Wiederkehr der Konferenzen
erwünſcht. Wird jedoch die Zahl von drei Konferenzen für zu
hoch gehalten, ſo kann ſie auf zwei reduziert werden. Noch
weiter herabzugehen oder die Einberufung der Konferenzen demErmeſſen des Parteivorſtandes zu überlaſſen würde nicht zweck

dienlich ſein. Die Konferenzen müſſen, wenn ſie wirken ſollen,
als feſtſtehende Einrichtung gelten, und kein Parteigenoſſe wird
bezweifeln, daß für vierteljährliche Konferenzen Beratungsſtoff
jederzeit reichlich genug vorhanden ſein wird.

Die Konferenzen fallen und können keine Parteitage ſein.
Es wird ihnen keinerlei legislativer, alſo geſetzgebender Cha
rakter eingeräumt; ſie ſollen lediglich auf Grund der praktiſchen
Erf en der Delegierten den Parteivorſtand in Ausführung

agsbeſchlüſſe und ſonſtigen Parreiaufgaben mit Rat
zur Seite ſtehen An Anregungen neh

men und alle bemerkenswerten Aeußerungen des Parteilebens,
Strömungen, Unter und Gegenſtrömungen in den Bereich ihrer
Beſprechungen ziehen. Das belebt, ſchließt die Kräfte zu-
ſammen und zerſtreut die zahlreichen Mißverſtändniſſe, die
zurzeit am Mark unſeres Parteilebens nagen.

Die ſchwarze Woche in Eſſen.
„Wir in Eſſen, im Mittelpunkte des Jnduſtriegebietes, ſind

mit in erſter Linie berufen, die ſoziale Frage zu löſen und die
Katholiken-Verſammlung, die in Eſſen abgehalten werden ſoll,
wird unter dem Zeichen der ſozialen Frage ſtehen“ ſo ſprach
im vorigen Jahre auf der Straßburger Katholiken- Verſammlung
Rechtsanwalt Dr. Bell namens des Eſſener Lokalkomitees. Und
ähnlich ſtand es vor Beginn der ſchwarzen Woche, die jeht
hinter uns liegt, in den Blättern der Zentrumspreſſe zu leſen.
Jene guten Leute, die ſich mit der „Löſung“ der ſozialen Frage
beſchäftigen und durch dieſe Verheißungen in die Beſorgnis
verſetzt worden ſind, daß nach den Auguſt-Tagen in Eſſen nun
für ſie nichts mehr zu tun übrig bliebe. mögen ſich beruhigen.
Jn Eſſen iſt die ſoziale Frage nicht gelöſt worden und nach
wie vor bleibt den Staats und Geſellſchaftsrettern jeder Art

„Aber,“ ſagte die Tüncherin, die immer unbeſriedigt einmal den Kaffeetopf hergeben. Wenn man nur auch wüßt',Die Heitereth ei. ſchien, a ſt freilich w7 iſt das Annedorle. was! n R hat h wieder einen Sti ten von
Erzählung von Otto Ludwi Und dort drüben liegt die zehn und da unten das der Hitz' den Hernachen wär' alles gut. Hernachen

zamung vo s Laubdaus. Aber das ſollte doch eigentlich belſammen liegen, könnt' man 48 do r drein ergeben.“
wenn das Unglück ing.“ Ja, das Was! das Was! e gewiſſer ſeine eenn s auch nicht be wurde und je näher ſie kam,
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Der Mein waren die Frauen alle.Kein Aen ließ ſich e als die Schweſterleins-Eve
ka hrine ihr Werk begann.n r St e eine Reihe Karten lag da. Die
Valtineſſin er an d'e a um die Brille drdabzunehp und
zu putzen, de ſie nicht atte. „Wo denn das Unglückagte i „Das ſieht ja aus wie lauter Herz und Schellen. Da

iſt gar kein Grün. Es wird n kommen,“ tröſtete
ſie ſich.e W geren Sach', oder iſt's no
„Lie enn die ach', oJa, e iſt doch. Aber wo iſt denn das Unglück denn

das das Eicheldaus und die Eiche zehn, wo da neben dem
Herzunter i Das wäre ſa eine Hochzeit, verzeih mirGott meine Sünd'!“

Den andern ging's nicht beſſer als der Valtineſſin. Allefühlten nur a Mengen einer getäuſchten Erwartung.
Es iſt nix mit dem Kar enlegen, ſagte die Valtineſſin

„Dummes Zeug iſt's. Und wenn einer gewiß wüßt, es träf
zu, da ließ er ſie ſich gar nicht legen. ber nu, wenn die
Karten gut ſind, hernachen glaubt er s; ſind ſie aber ſchlimm,
hernachen ſagt er: Es iſt dummes 8 Und das iſt's auch.

„Wenn die Evekathrine nicht falf gezählt hat,“ ſagte die
Wer lſch iſcht,“ die Tüncherin
„Oder fa emiſcht, e 9„Ja,“ le a wolltchwören, i t's gemacht. at, daß ich einen er mach'. „A er es muß doch wohl.

Und wenn man ſo in der Angſt iſt
„Und in der Gemütsbewegung,“ ſpann die Weberin,
„Hm, ja,“ dachte die Valtineſſin, könnt ſein.

ſchiug ſie auf ihre Kniee. „Drum
Epekathrin legt die Karten n
ſich's ausweiſen, ob man auf
kann oder nicht.

W e u e Weberin als die Karte von neuem
Ja,“ ſpann diez har, mit trauriger Zufriedenheit, „das ſind and

Ding

nicht

einmal. Hernachen wird
as Kartenlegen was geben

„Ja,“ legte
ja ſein, d

vielleicht a

Dann
hier und ſag: die

ge

h e r m Annedorle! Diea n iſt eine en e nach dem er.Und der Laubober, das ift ein e lediger B. 8 iſt
der

die Tüncherin die Sache zurecht. „Es kann4 lauert, ader Wieſen neben dem Weg. Und dieoch nicht beim Annedorle; da iſt noch
dazwiſchen.de hterges e die Beutlerin. „Und t

en

ugen ſtändenn r pann

ch

aſen
ſo

und die uh
„Ach, das arme Annedorle!

die Weberin und r re dannDummes Zeyg!“ lachte die Heiterethet. orhin, da ſolkt'sfalſch gemiſch t und jetzt in ſo was keiner ein. Wenn's
was bedeuten ſollt, müßtis das eine Mal ausfallen wie das
ander. Und wenn ich nu gar r hortgna morgen, da, müßt
die Straßen zu mir kommen. Und er Herzünter, das t
noch g ein anderer Kerl wie der ober, und der imdöch ch dabei ſein, wenn ihm was ſoll ehn Wenn
i flennen wollt, ſo wartet doch weni t is was ert
Kiohet Nennt wo anders. Mein Häusle iſt an andere Ding

Die Valtineſſin aber rückte feierlich die Haube, dann
's auf ihren Knieen unwiderruſl tat
ater ſelig ein Weber iſt geweſt, nu

mit dem Kartenlegen, das trifft doch zu.
wird geſchehn, das iſt gewiß Bäs Schreinerin, Sie

S
nnt' mir

ugnd r

u

o mehr J das Rätſdie guten Frauen. Da ſtand der Geiſt der noch ungeborenen
Tat wie ein ungeduldiger Gläubiger und forderte immer un-
barmherziger eine Geſtalt. Er ſauſte in den Weiden Und
kratzte an der Wand, er. brodelle im Fafteeiopf- er nickte von
der Haube der Valtineſſin herab, er zirp e mit dem Heimchen
unter dem Ofen hervor, er ſah init ungeheuren ſchwarzen
Augen durch die Fenſter herein und pochte gegen die lockerenScheiben er blickte aus jedem Auge und ſprach aus jedem

Munde. Das Was war unentrinnbar.
Und als nun plötzlich die Tür ging und das Entſetzen die

Widerwilligen nach ihr zu ſehen zwang, da kam es auch durch
die Tür herein.

Aber das war doch eine leibhafte Geſtalt! Hatte es die end-
c gefunden Dann zeigte es ſich nicht ſehr wähleriſch.

ber es war auch e nicht das ſchreckliche rätſelhafte Was,
das eben eintrat. war die wohlbekannte kleine Baderin
aus der Weidengaſſe, aus dem gelben Häuschen mit den grü-
nen Fenſterläden Ein Weib, weder rn noch rätſelhaſt;
denn jeder Luckenbacher weit ſie beſteht bloß aus O und Ach,
in zu ewige Erröten gewickelt. n x de

Auf dem We erher e ſie in der t vergeſſen, danen ſert e de geht in h
ugen ſo vieler en Weiber auf ſich geri ieht, fe rdes wieder ein, W ſte möchte in ch ſelber verkriechen.

Es iſt ihr, als ob ihre Kleider immer kürzer und dünner wür-
den, als ob ſie in kurzem nackt vor all den hen Weiberndaſtehen müßte, ſo ſehr ſe an den Kleidern züpft und dehnt.

Das Erröten auf ihrer r wird rot vor Scham, daß
f5 We kleine verſchämte Baderin iſt von der Weidengaſſe,

e errötet.
„Aber was iſt denn lieh die Weberin endlich der allge

meinen das Wort.
iſt nix weiter. O, es iſt nicht der Müh' wert,da man Weiber ſagt

man agt.a deshalb u ſo die Baderin ſo außer Atem ge

Ja, wenn's der Valüneſſin ihr Atem wär',“ denkt diesödet ber meiner n (Fortſetzung folgt.)



Planlſger Richtung Gelegenheit genug, ihre Pläne weiter zu
en.

Man hat, wie äüblich, auch auf dem Katholikentag in Eſſen
den Arbeitervereinen der volkreichen Gegend geſtattet, ſich mit
ihren Fahnen zu einem Umzuge einzufinden; in ihren Verſamm
lungen am Sonntag erſchien purpurvekleidet und ſegenſpendend
der Erzbiſchof von Köln; man hat einem aus i Reihen für
würdig befunden, neben einem Agrarjunker einem Land
gerichtsrat im Präſidium des Katholikentages zu ſitzen; Kar
dinal Fiſcher hat ſie „meine lieben Freunde aus dem Arbeiter
ſtand und Präſident Gröber die Ardeiterjugend „unſere Freude,
unſeren Troſt, unſere Hoffnung“ genanni wer darin die
rechten Mittel zur Löſung der ſozialen Frage ſieht, der mag
von dem Eſſener Katholilentag ſehr hoch denken. Wir
aber, die etwas mehr verlangen als feſtliche Umzüge, biſch
liche Segensſprüche und geſalbte Reden, erkennen auch in der
Eſſener Zentrumsparade nur die Fortſetzung des alten Stre
bens, die Arbeiter mit Gerede, mit Hoffnungen und leerem
Schein zu betören und von dem Erfaſſen ihrer wahren Auf-
gaben abzuhalten.

Zwar hat ein eigener Ausſchuß ſich mit der ſozialen Frage
inſofern beſchäftigi, als hier einzelne Anträge und Forderim-
gen der Arbeiter behandelt wurden. Aber es wird zur Kenn
zeichnung dieſes Ausſchuſſes und ſeiner Bedeutung für die Ar
beiter genügen, wenn darguf hingewieſen wird, daß ſein Vor
itender Herr Herold iſt, bekanntlich einer der anmaßlichſten
grarier des Zentrums. Auch iſt in dex geſchloſſenen Ver

ſammlung eine Anzahl Anträge zur Arbeiterfrage angenommen
worden, die alles und noch einiges mehr behandein, dafür aber
gerade das Wichtige und Notwend ge vergeſſen: nichts von der
Verkürzung der Arbeitszeit, der Grundlage aller Arbeit erfor
derungen; nichts von der Sicherung des Koalitionsrechtes und
der Organi erung der Landaroei er, trotzdem auf dem letzten
chriſtlichen Gewerkſchaſtskongreß dieſe Dinge gefordert worden
ſind nichts von der Erwe terung des Wahlrechts, ein Verlan
gen, das in den Arbeiter Verſammlungen am Sonntag von
verſchiedenen Seiten in eindringlicher Weiſe geſtellt wurde. Der
biſchöfliche Segen iſt den Arbeitern in Eſſen reichlich geſpendet
worden er iſt billig und verpflichtet zu nichts; die Anerken-
nung und Un erſtützung ihrer wichtigſten Forderungen hat man
ihnen vorenthalten. Denn im Zentrum gebietet das Jnter-
eſſe der Agrarier und Unternehmer und der auf die Unfreiheit
und Unterordnung der Maſſen bauenden Kirche, der Mutter
aller Rü ſt ndigkeit und Volksfeindlichkeit.

Der Klerikalismus iſt von Grund aus volks- und arbeiter-
feindlich, gewißl! indeſſen weiß er doch, wenn die Umſtände
drängen, zu geeigneter Zeit und bis zu wohlberechneten Gren-
zen nachzugeben. Der klaſſenbewußt proletariſchen Arbeiterbe
wegung ſetzt er ſeine auf Jntereſſenharmonie hinzielende chriſt
liche Arbeiterbewegung entgegen, und als es ſich zeigte. daß
die Frauenfrage nicht mehr zu umgehen war, da erfand er für
ſeine Zwecke die chriſtliche Frarenbewegung. Zum erſten Male
wurde in Eſſen auf einem Katholikentage die Frauenfrage be
handelt bezeichnenderweiſe durch einen geiſtlichen Herrn; zum
erſten Male ze gte ſich in einem der Ausſchüſſe eine Frau als
Diskuſſionsrednerin, die ſogar für würdig befunden wurde, in
einer geſchloſſenen Verſammlung das Wort zu ergreifen. Noch
eine kleine Weile ung es wird auf einem der nächſten Katho
likentage eine Frau auch in einer der großen Paradeverſamm
lungen auftreten, um einzuſtehen für die Rechte ihres Ge
ſchlechts natörlich im Rarmen der „chriſtlichen Sittenlehre“,
auf der Grundlage „unſeres heiligen G aubens“ und unter Ver-
werfung aller auf die Beeinrachtigung des hehren Jdeals der
chriſtlichen Familie und der chriſtlichen Ehe nausgehenden
Beſtrebungen.

Und auch dem Verlangen des Volkes nach größerem Anteil
an geiſtigen und künſtleriſchen Genüſſen hat der Klerikalismus
ſein Entgegenkommen zeigen müſſen. Ueber Volksbiſdungs Be
ſtrebungen und Erziehung zur Kunſt iſt in Eſſen geredet wor-
den. Grundſätzlich will man dem Volke ſehr viel, ja alles
auf dieſem Gebiete bewilligen, ſelbſtverſt endlich weiß man dabei
durch die üblichen Verpflichtungen und Einſchränkungen auf die
„chriſtliche Grund age“ und die kirchliche Kontrolle den Konzeſ
ſionen ihre Gefahren für den Klerikalismus nehmen. Dem
Volke das Schänſte und Beſte, und natürlich auch der Kunſt
und der Wiſſenſchaft alle Freiheit aber immer nur ſoweit,
wie es der pfäffiſch unkerlichen Beſchränktheit der führenden
Kreiſe des Klerikalismus gut erſcheint

Was ſonſt an Einzelfragen auf dem Katholikentag in der
rheiniſchen Eiſen- und Koh enſtadt verhandelt wurde, iſt nicht
der Rede wert. Es ſind, wie die „römiſche Frage“, alte
Ladenhüter, oder, wie die Schulfrage, bekannte Dinge, und
das Jntereſſe an den zwei Dutzend beſonderen Veranſtaltungen,
die nebenher liefen, geht nicht über den Kreis der Nächtbetei-
ligten hinaus. Die Ausſchüſſe, die die eingelaufenen Anträge
ſichten und formlieren, tagen hinter verſchloſſenen Türen; die
geſchloſſenen Verſammlungen ſind ſchwach befucht, die wohl
vorbeveiteten Anträge aus den Ausſchüſſen gelangen hier, durch
keine Oppoſition gefährdet, zur ſicheren Annahme. Die Glanz
und Höhepunke der Katholikentage ſind die öffentlichen Ver-
ſammlungen, deren an jedem Tage eine ſtattfindet. Jn dieſen
Verſammlungen findet ſich das katholiſche Volk. zehntauſend
weiſe ein, um willig jeder Stimmmg zu folgen, die von den
kundigen Führern des Klerika ismus gewollt wird. Hier ſieht
man, wie die Maſſen beim Erſcheinen eines kirchlichen Ober
hirten verzückt von den Sitzen fahren und dann unter dem
Segen des Begnadeten erſchauernd in die Knie zu ſinken, wie
ſie beim Verleſen eines kaiſerlichen Telegramms patriotſch auf
jauchzen, um bei der Schilderung von der Unfreiheit des Pap
ſtes in Wehmut zu zerfließen. Hier wird minurßenlang ge
klatſcht, wenn der Redner erſcheint und minwenlang gellaſſcht,
wenn er abtritt, hier iſt alles Offenbarung, alles Glaubensſaßz,
alles Hingebung und Einigkeit, weil ein Widerſpruch nicht
geduldet wird.

Auf der Tribüne da oben die ſchlauen Macher der eri-
kalen Politik, die Vertreter der „führenden Stände“, die Autori
täten weltlicher und geiſtlicher Macht. Da unten die gläu-
bige, widerſiands- und widerfpruchsloſe Maſſe, die Geführren,
die Angeführten, die Betrogenen.

Tagesgeſchichte.
Halle a S, 25. Auguſt 1006.

Wahlrechtsfeinde im Zentrum.
Der preußiſche Zentrumsabgeordnete Graf Strach witz hatbein vor Pien in der agrariſchen Deutſchen Tages

zeitung einen Brief erlaſſen, in dem er der Re
gierung vorwarf, ſie ſei im Reichstage der Sozialdemokratie

enlber nicht feſt genug und habe es dadurch verſchuldet,za die neuen Steuern nicht gänzlich aus der Belaſtung
ſtiger Getränke aufgebracht werden konnten. Die r in

der Herr Graf dieſen ſeine Auffaſſung mit wüſten rf
machereien und Hinweiſen auf die no e Stimmung
der Truppen zuſammenbrachte, ließ darauf ſchließen, daß der
chriſtkatholiſche Standesherr, der auch in gefunden Zeiten ein

leſen.

Volkszeitung naturgemäß fuch gemacht

wilden derneerregten Zuſ an die Deutſche Tageszeitung kundSeeudwirte angehört,“ ab, das8 z n ſehr ihnen ger Je
Auf die Materi nicht eingehenmerken, daß ich e z wa z

e
e ungen 53 ter ag offen Acie

entgegen ſehr häufigen

du erte a e5t J großena an a bezea und u wohnen ertt an und für ſich
es für einen n, ungeil e z mit dem eigenerleiche Wahl rotzdem bin er AnSei nun einmal leider Waseſes allgemeine

recht dem Volke verliehen iſt, ohne äußerſte Not i
Rechr, eben weil es Recht geworden iſt, nicht wieder en

e et Pierre i ea e t re wie edeeine Torheit, wenn die in Zentrumsblätterne

hän enng ſo unklar dargeſtellt wird, als ob esc en alten r den Zentrumsmann
ſei, das geltende Reichstagswahlrecht an und für ſich
als etwas beſonders Empfehlenswertes anzuſehen.Auch der e ſchon mit 25 Jahren Reichstag er wird, halte ich an und für ſich für einegro it, 30 Jahre wäre reichlich früh genug.

Der Zentrumsmann, der das Weſen ſeiner Partei in einem
ſuden Blatte mit ſo rückhaltloſer Offenheit enthüllt, iſt auch
ehr ungehalten über den „Magiſterton“, in dem die gblniſche

Volkszeitung die Ausdehnung der Erbſchaftaſteuer auf Kinder
und Ehegatten gefordert hatte. Er fährt alſo mit ſeinen Ent

üllungen, die auf ſeine Partei wie Keulenſchiäge wirken müſſen,
ort

Die Kölniſche Volkszeitung hat dafür (für ihre nung inder Frage der Erbſcha teſte auch manches de gar rt,

erade aus dem Kreiſe der Zentrumspartei, vernommen
ber ſie repräſentiert noch lange nicht als maß

gebender e der Zentrumspartet.
Damit iſt der Anonymus auch der ſicher zu erwartenden Ant
wort des rheiniſchen Zentrumsorgans zuvorgekommen. Was
nützt es ihr, wenn ſie hoch und teuer verſichert, der Gewährs-
mann der Deutſchen Tageszeitung lüge und es gäbe
keine Wahlrechtsfeinde in der Zentrumspartei! Sie „repräſentiert
eben noch lange nicht als maßgebender Faktor“, und was fürſie wahr iſt, iſt noch lange alt für das Zentrum wahr!

Der Anonymus gibt den Schlüſſel zu vielem! Warum führe
das Zentrum in der brennenden preußiſchen Wadt ren iroge
ein widerwärtiges Spiel auf, indem es erklärt, für das a
gemeine, gieiche Wahlrecht zu ſein, die notwendige Reform
aber bis zu dem unopiſchen Zei punkt aufſchiebt, da die preu
ßiſche Junkerregierung ſelbſt die Einführung des gleichen Wahl
rechts in Preußen bean ragen wird Die Antwort auf dieſe
Frage kann man in der Deutſchen Tageszeitung

Die Leitung der Zentrumspartei hat oſſenbar. Mühe,
die Meuſe vorläufig zurückzuhaſten, die ſich lieber heute ſchon
als morgen, „äußerſte Not“ vorſchützend, auf das Reichstags
wahlrecht ſtürzen möchte. Dieſes Wahlrecht durch ſeine Aus
dehnung auf die preußiſche Vormacht zu befeſtigen, fällt ihr
nicht im mindeſten ein. Sie will favieren und die Zeit ab
warten wo man die Leute loslaſſen karn, die heute in die
Deutſche Tageszeitung flüchten müſſen, um ihre
wahre Meinung zu verraten.

Was 'agen die „ſchriſtlich nationalen Arbeiterführer
zu dieſen Tatſachen Kann ſich ein denkender Arbeiter, der
ſein Menſchenrecht zu wahren gewillt iſt, heute noch als ein

v aufſpielen Oder iſt hier endlich der
unkt erreicht, wo jeder Irrtum ausgeſchloſſen iſt, und ein

ſchändlicher Betrug offenbar wird

Land und Knechtſchaft.
Während in Rußland der Kampf um Land und Freiheit

tobt, bereitet, wie ein bürgerliches Blatt zu berichten weiß, die
preußiſche Regierung eine agrariſche Enteignungsaktion großen
Stils vor, um ein Volk noch tiefer unter das Joch der Knecht
ſchaft zu drücken. Die Morgenpoſt teilt mit:

Wie wir aus beſter Quelle erfahren arbeitet man ireußiſchen Minſſterium des Innern an einem See
er der Anſiedelungs- Kommiſſion das Recht verleihen ſoll.

innerhalb ihres ganzen Gebietes (Poſen und
Weſtpreußen) jedes landwi efchafé liche Gut zu
enteignen.

Damit ſoll alſo den vierthalb Millionen preugiſcher Polen
völlig das Recht auf ihre Heimatsſcholle genommen, das ganze
Volk entwurzelt werden Die bisherigen Verſuche, das pol
niſche Land in deutſche Hände zu bringen ſind völlig geſcheitert,
obwohl die preußiſche Regierung zu den ſittlich bedenklichſte t
Mitteln gegriffen hatte. Sie verwendete zunächſt natürlich
mit Zuſtimmung der ſogenannten Volksvertretung viele
Hunderte von Millionen von Steuergelderr auf den ausſichts
loſen Verſuch, den Volen ihr Land abzukaufen und es an
Deutſche wieder zu verkaufen Der Erfolg war: Verwüſtung
von Staatsvermögen Bereicherung der hakatiſtiſchen Bankiers
und Grundbeſitzer und außerordentliche Stärkung des
Polentums Denn die Polen, die ihre Güter teuer verkauft
hatten verwendeten den Erlös dazu, ſich in anderen Gegenden
vorteilhafter anzuſiedeln während deutſche Grundbeſitzer durch
Anwerbung polniſchen Geſindes, oft auch durch Heirat mit
Polinnen ſich elbſt nattonal iſolieren. Man griff alſo zu
einem zweiten noch viel bedenlicheren Mittel und beſchränkte
durch ein verfaſſungswidriges Geſetz das Recht der preußiſchen
Staats bürger polniſcher Zunge, ſich auf beſtimmten Tetilen des
preußiſchen Staatsgebiets frei de Der Vole, der ſein
Gut an die Anſiedelungskommiſſion verkauft, ſetzt ſich der
Gefahr aus, bei einem uche, ſich anderwärts anzuſiedeln,
auf unüberwindliche Schwierigkeiten zu ſtoßen. Die natürliche

Folge dieſer Maßnahme war, daß die Verkaufsluſt der Volen
ſtark zurückging und die Anſiedelungspolitik abermals vor
einem Fiasko ſtand. Und jetzt ſoll zu dem letzten Mittel der
Gewalt gegriffen werden: man will die Polen zwangsweiſe

enteignen. vDieſer Plan ſteht vielleicht in ſehr engem Zuſammenhan
mit einer gewiſſen Strömung, die in der alldeutſchen V
neuerdingt zutage gerreten iſt. Die Bewunderer und Bemit-

R haben die g erhoben, daß für jene baltiſchen „Edel
menſchen in chland Vlatz geſchaffen werden muß. Will
man den polniſchen Bauer von der Scholle jagen, um den
baltiſchen Raubvögeln, den lieben Vettern der preußiſchen Junker,
in Deutſchland ein warmes Neſt zu ſchaffen

Mag die preußiſche Regierung tun, was ſie nicht laſſen kann.
Sie zeigt, wenn ſie das Eigentumsrecht an Grund und Boden
für einen Teil des Volkes völlig aufhebt, dem ganzen Volke den
Weg, den es ſpäter zu gehen haben wird nicht zum Nutzen
von Kapitaliſten und Grundbeſitzern, ſon zum Wohle der
Geſamtheit! Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat bisher jeder
gegen die Polen gerichteten Unterdrückungsmaßregel zugeſtimmt,
es wird auch dieſer zuſtimmen. Die Polen haben ſich aber die
Peitſche ſelbſt e indem ſie ihre politiſche Vertretung dem
Adel und der lichkeit anvertrauten und, ſtatt die Volliti
der Sozialdemokratie, die des Zentrums unterſtützten. Der
Kampf um das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl
recht kü auch dem Polentum die Morgenröte einer neueu
Zeit an. dem Tage, an dem das polniſche Volk, trotz aller
Verdunklungsverſuche ſeiner adeligen, geiſtlichen und bürger
lichen re e ſaorteit begreifen wird, wird es
aufgehört ha wehrlos zu ſein.

Die Nordd. Allgem. Zeitung ſchweigt. Die Tägliche
Rundſch au aber, die in Angelegenheiten der Polenhetze kom
petent iſt, erklärt, zurzeit werde im Miniſterium des Jnnern
kein Polengeſetz ausgearbeitet, denn „die bisher angeſtellten Er
hebungen in der Oſtmarkenfrage haben noch kein aus
reichendes Material geliefert, um daraufhin geſetzgeberiſche
Maßregeln zu ergreifen, die einen Erfolg gewährleiſten“.
Die Meldung der Morgenpoſt beruhe wohl auf der Tat
ſache, daß derartige Vorſchläge in der letzten Zeit mehrfach in
der Oeffentlichkeit gemacht wurden. Man dreht alſo noch nicht

den n man ſammelt erſt den Hanf. Werden die Polen
warten

Der Anteil der Arbeiter an den Tippelskirch-Profſiten.
Zu dieſem Thema wird dem Vorwärts von unterrichteter

Seite geſchrieben:
Die Firma Tippelskirch hat bekanntlich eine Monopolſtellung

für die Lieferungen der Ausrüſtungsgegenſtände für die Schutz
truppe inne.

Was dieſe Firma für das Kolonialamt bei einer ganzen
Reihe von Ausrüſtungsgegenſtänden bedeutet, nämlich den
Zwiſchenhändler, bedeuten wiederum die Zwiſchen-
meiſter dieſer Firma für dieſelbe Die Uniformen werden
nicht in den Betriebsräumen der Firma hergeſtellt ſondern in
der Heim nduſtrie.

Wir wollen hier einmal die Arbeitsverhältniſſe bei einem
Zwiſchenmeiſter von Tippelsirch u. Ko. der Oeffentl.chkeit zur
Beguachtung unterbreiten. Ein gewiſſer Schaumann hat
im en eine Werkſtätte, auf der er zehn bis zwölf Perſonen
beſchäftigt. Außerdem beſchäftigt er 2 vier Heimarbeiter,
die ihrerſeits zum Teil mit Geſellen arbeiten oder doch die
Hilfe der Frau bei ihrer Arbeitslelſtung in Anſpruch nehmen.
Alſo Heimarbeit in ihrer wider ichſten Art. Bei einem
derartigen Arbeiterſtab mutet es nicht mehr ſeltſam an, wenn
man erfährt, daß Sch. wöchentlich 200 Röcke und 45 bis 50
Mäntel zu liefern imſtande iſt.

Die Firma zahlt für einen Rock 6. 75 Mark, für einen
Montel 5.75 Mark. Schaumann zahlt an die Arbeiter den
Betrag von 3. 25 Mark für einen Rock und für einen Man-
tel 3.40 Mark. Bei einer wöchent'ichen Lieferung von
200 Röcken und 45 bis 50 Mänteln erzielt Sch. eine Geſamt-
einnahme von ungefähr 1640 Mark. Mehr ais 20 Ar-
beiter, die ihrerieits die Nähzuta en zu den einzelnen Stücken
noch zu liefern haben, ein Teil ſogar Werkſtätten- und Arbeig
geräte, teilen ſich den Lohn von 820 Mark. Den übrigen
Teil beanſprucht der Zwiſchenmeiſter dafür, daß er die Ar-
beiten von der Firma abholt und wieder liefert.

Jn einem Falle, als noch 50 Män el mit Achſelklappen ver
ſehen werden ſollten, erhiet Sch. für das Paar 75 Pf.
Einem Arbeiter übergab er dieſelben zum Preiſe von 25 Pf.
Dieſe Arbeit führte ein Arbeiter mit Hilfe ſeiner Frau im
Zeitraum von zwei Tagen aus, dabei erzielte er einen Arbeits
verdienſt von 12. 50 Mark. Dem Zwi chenmeiſter blieben
für ſeine Tüätigkeit, die, wenn ſie viel Zeit beanſprucht, in
einer Stunde geleiſtet wird 25 Mark, ſage und ſchreibe
fünfundzwanzig Mark! Daß bei ſolchen Zwiſchenmeiſtern eine
ungemein lange Arbeitszeit die Regel bildet, brauchen wir
wohl nicht erſt zu erwähnen Die reguläre Arbeitszeit dauert
von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr abends ohne beſtimmte Pauſen.
Sehr oft aber wird dieſelbe bis 11 Uhr abends ausgedehnt.
Während dieſer rieſigen Arheitszeit verdient ein Arbeiter im
Zeitlohn pro Woche 24 Mk. Gewiß ein horrender Verdienſt
in Anbetracht der Tatſache, daß Sch. „nur“ 820 Mark pro
Woche einheimſt. Der Raum, in welchem ſich die Werk
ſtätte befindet, hat eine Bodenfläche von 7 5 Meter, die
Höhe entſpricht der Zimmerhöhe im allgemeinen. Ein Fenſter,
das niemals geöffnet wird, iſt die einzige Ventilation.

Wenn in einem ſolchen Raum zehn bis zwölf Perſonen ohne
Unterbrechung vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend
arbeien und zur Beleuchtung des Raumes acht Gasflammen
benötigt werden, kann man ſich ein Bild machen von der
Atmoſphäre, die in dieſem Raume herrſcht.

Unter ſolchen Umſtänden werden Arbeiten auf Staatskoſten
in den ſchmutzigſten Löchern der Heimarbeit hergeſtellt. Zu
dem übrigen Kolonialfumpf paßt es aber zweifellos

Gelegenheit. Aus der Berliner Wilhelmſtraße wird ge
meldet:

ürſt Bülow wird aus Anlaß der am 29. d. M. t
t enden Tauffeierlichkeiten beim kronprinzlichen

gar in den nächſten Tagen in Berlin eintreffen und bei
dieſer Gelegenheit auch einer Sitzung des
preußiſchen Staats miniſteriums präſſdieren.

Alſo, die Zeit der Reichsanarchie iſt vorläufig wieder vor
über, und wir ſollen bei Gelegenheit der höfiſchen Kindstaufe
auch wieder ein bißchen regiert werden. Bei dieſer Gelegen
hat auch Braves Volk, das ſich bei Fackeltänzen ſo zwi
ſchendurch regieren läßt!

Kriſengerüchte. Die Tatſache, daß der deutſche Botſchafter
in Madrid, Herr p. Radowigtz zurzeit in Berlin weilt, hat
zu dem Gerücht Anlaß gegeben Seſe v. Radowitz ſeiNachfolger des gegenwärtigen Rei skanzlers auserſehen. L

Berliner Tageblatt glaubt gut unterrichtet zu ſein,
wenn es dieſes Gerlicht für grundlos erklärt. Jn höheren
Regionen ſcheint man in einer Stimmung zu ſein, in der
man in jedem diſtinguierten Herrn aus der Fremde den Mann
erblickt, der nächſtens hinter dem Fürſten Bülow die Türe des
Reichskanzler-Palgis von innen zumachen wird.

Wahlproteſt in Hagen Schwelm. Gegen die Gültigkeit
er Reichstagserſatzwahl. die mit dem Siege des Volksparteilers

leider der balti cher Barone, die im Verlaufe der ruſſiſchen z Kuno endete, haben unſere Genoſſen Proteſt beim Reichstage
Revolution in erne ech üble aber verdiente Lage gekommen eingereicht. Der Proteſt wird hauptſächlich damit begründet,
ſind das Vol. rachte an ihnen taufendfach erlittenes Unrecht 4 daß der Regierungspräſident v. Crels und der Hagener Landrat



n Dehlbeeln ſheſſung getrieben hat Indem ab di
füole i ben glei men ſesren, in der Stichwahl die

Die Polen wehren ſich. Derbisher nur in den Landgemeinden e u
mehr auch in den Städten geltend. So gaben in Oſtrowo
die polniſchen Schüler der oberen Klaſſen der katholiſchen
due, r der den Religionsunterricht in

racheel eilte, auf Veranlaſſung der Eltern nur
„Kontrakt Tippelskirch“. Die amtliche Nachprüfung des

z c die h v der 23 ſoll Fereits
ein, da l i rtmehr lange auf ſich warten ſehen ehet Hotrapes nie

Der „Schutz“ der Deutſchen im Auslande Alljährlich
gibt Deutſchland Millionen und aber Millionen für ſeine Flotte
aus, die angeblich auch dazu vorhanden ſein ſoll, die deutſchen
Reichsangehörigen im Auslande zu ſchühen. Wie es nun mit
dieſem „Schutze“ ausſieht, wird durch folgende Meldung der
Frankf. Ztg. illuſtriert: Anfang Juli wurde in Cobam (Gua-
temala) ein deutſcher Reichsangehöriger, Karl Hermann, durch
betrunkene Poliziſten hinterrücks erſchoſſen, ein anderer
deutſcher Reichsangehöriger ſoll durch Poliziſten verletzt und nach
dem ſein Reittier erſchoſſen, ins Gefängnis geſchleppt worden ſei,
wo er bis morgens feſtgehalten wurde. Der deutſche Vizekonſul, der
als Geſchäftsmann von dortigen Behörden abhängig iſt, ließ es
an der nötigen Energie fehlen, ſo daß die ſchuldigen Poliziſten
noch heute auf freiem Fuße ſind. Da bei den jetzt herrſchenden
unſicheren Zuſtänden die Lage ſämtlicher Deutſchen gefährdet
erſcheint, herrſcht in der deutſchen Kolonien große Erregung.
Es wurde ein gemeinſam unterzeichnetes Schriftſtück an die
deutſche Vertretung abgeſandt, um energiſche Schritte zur Be
ſtrafung der Mörder zu erbitten. Vielleicht ſendet man nun
wieder ein Kriegsſchiff nach Guatemala und friſcht damit die
Anerkennung der deutſchen Macht auf. Dabei iſt ja auch weniger
zu riskieren, als bei den zahlreichen Brüskierungen, die Ruß-
land dem mächtigen Deutſchland zuteil werden läßt.

Nürnberger Polizeitaten. Kaum hat man den von
einem Arbeitswilligen erſchoſſenen Schloſſer Fleiſchmann zur
letzten Ruhe gebracht, da kommen ſchon wieder Nachrichten von
Bedrohungen der Streikenden. Jn Fürth bei Nürnberg wurde
einem Streikpoſten ohne jede Veranlaſſung von einem Arbeits
willigen ein Revolver auf die Bruſt geſetzt. Nur durch
ſchnelle Flucht konnte ſich der Bedrohte retten. Die Polizei
nahm den Revolverhelden nicht feſt. Erſt ſpäter wurde ſein
Name notiert. Gleichfalls in Fürth ſchlug ein Unternehmer
einen Streikpoſten mit der Fauſt ins Geſicht. Hier ging die
Polizei nicht gegen den Unternehmer ſondern gegen die
Streikenden vor.

Auch in Berlin ſind jetzt Nürnberger Manieren an der
Tagesordnung. Unter den Augen der Polizei wurde
ein Streikpoſten der Kohlenarbeiter von einem Erpedienten
mit dem Revolver bedroht. Ein hinzukommender Schutz
mann ſtellte ſich auf Seite des Erpedienten.

Aus Nürnberg wird weiter gemeldet, daß am Donnerstag
vor der Fahrzeugfabrik Union abermals Tumulte ſtattgefunden
haben. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot ging mit blanker Waffevor. Die Ausſtändigen ſollen Schußwaffen gebraucht haben. (7)

Laternen und Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Näheres
darüber fehlt noch.

Am Freitag abend haben ſich, wie uns ſoeben telegraphiſch
mitgeteilt wird die ſtürmiſchen Vorgänge in weit größerem
Umfange wiederholt. Die Streikenden ſollen die Polizei mit
Steinen, Flaſchen und dergl. angegriffen haben. Die Polizei
zog darauf blank und hieb mit der blanken Waffe ein. Ueber
200 Perſonen ſollen hierbei leicht, eine große Anzahl
chwer verletzt ſein. Von den Schutzleuten wurden aurr oder acht verwundet. Eine in der Nähe gelegene

Apotheke wurde zum Verbandsplatze hergerichtet. Die Tumulte
dauerten bis gegen 1 Uhr nachts. Zuletzt rückte ein Bataillon
Jnfanterie mit aufgepflanztem Bajonette an und beſetzte
die Straßen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gießen der
Maurermeiſter Kaiſer zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Kaiſer war von zwei Bauern denunztert worden.

Ansland.
Oeſtreich. Antiſemitiſche Pogromluſt. Nach

Blättermeldungen herrſcht in Chocen (Böhmen) große Auf

unentſchuldbare Konzeſſion an die beſtehende Staats
Rechtsordnung erachtet, Sie wollen nichts von einer Los-

regung, weil e ä getäh u beſchuldigt, er im afe überfallen, narkotiſiert und zu
rituellen Zwecken mißbraucht. Man befürchtet antiſemi-
tiſche Ausſchreitungen. Das Dienſtmädchen wird
von ihrer Herrin als nnig bez. Rußland
ſeine Judenheßen, Deutſchland ſeinen Dreſchgrafen, da wollen
doch die öſtreichiſchen Antiſemiten nicht gern hinter ihren
Nachbarn zurüchſtehen.

Amerika. Der Aufſtand in Kub a. Auf Kuba iſt
die Lage Der Jnſurgentenführer Guerro
ſteht mit 5000 Mann in Pinar de Rio und erwartet
2000 Mann Die Regierung ſchickte 5000 S
daten mit 250 Mann Artillerie dorthin. Senator Marquetti
zu den Jnſ en übergegangen. Gegenwärtig finden Kämpſo
bei Guines, 70 Kilometer von Havanna, ſtatt. Allzulang wird
wohl die Herrlichkeit der Republik Kuba nicht mehr dauern.
Als im Jahre 1901 dieſelbe von den Amerikanern gegründet
wurde, wollten ſich die Amerikaner keine Blöße geben. Sonſt
hätten ſie am liebſten die Jnſel ihrem Beſitzſtande einverleibt.
Der jetzige Aufſtand wird wohl von der Union benutzt wer
den, ihre Vorrechte noch erheblich zu vergrößern, wenn nicht
gar eine Annexion der Jnſel beabſichtigt iſt,

Zur Revolution in Rußkland.
Die Wahrheit über die Verhaftungen der Revolutio

näre. Der Ruſſ. Korreſp. wird von gut unierrichteter
Seite aus Petersburg geſchrieben:

Die Regierung macht großes Geſchrei über ihre Bomben,
Waffen- und Geheimdruderei-Funde in Moskau. Die amt
lichen Mittellungen klingen noch verhältnismäßig beſcheiden,
aber die der Regierung naheſtehenden Blätter und die von der
Polizei unterrichteten auswärtigen Berichterſtatter nehmen den
Mund recht voll. Sie melden ſchon, die ganze ſozialrevolu
tionäre Partei mit ihren geheimmisvollen revolutionären mili-
täriſchen Verbindungen ſei zertrümmert und unſchädlich gemacht,
die verhafteten ſozialrevolutionären Führer hätten ſich als voll
endete Dummköpfe erwieſen, da ſie ſämtliche Verzeichniſſe der
Parteimitglieder und ſonſtiges Beweismaterial ihrer revolutio
nären Tätigkeit in ſorgloſeſter Weiſe bei ſich aufbewahrten. Das
iſt natürlich alles erfunden. Die Bedeutung der von der Mos
kauer Polizei gemachten Funde muß nach abſolut zuverläſſigen
Jnformationen auf ein beſcheidenes Maß zurück
geführt werden. Die Zahl der im Zuſammenhang da-
mit gemachten Verhaftungen überſteigt nach offizieller Angabe
nicht 21. Von Aufdeckung der Parteiorgani-
ſationen und ihrer Mitglieder iſt gar keine
Rede. Was das entdeckte Laboratorium für Exploſivvorrich
tungen anbetrifft und das Dutzend Bomben, die dabei beſchlag
nahmt wurden, ſo können die Revolutionäre nach bisherigen
Erfahrungen ſicher ihren Verluſt leicht verſchmerzen. Die Haupt
ſache aber iſt, daß die Verhafteten gar nicht zum Gros der
ſozial-reyolutionären Partei gehören, ſondern zu einer Fraktion,
die mit der eigentlichen ſozial revolutionären Partei längſt nichts
mehr zu tun hat und von ihr ſcharf bekämpft wird. Die An-
hänger dieſer nennen ſich Maximaliſten zum Unter
ſchied vor der Mehrheit der Partei, die des ſogenannten Mini
malprogrammnes oder Programm-Minimums, das das Mindeſt-
maß ihrer Forderungen angibt, mit deſſen ſofortiger Erfüllung
ſie ſich vorläufig zufrieden geben würde. Die Aufſtellung eines
ſolchen Minimalprogramms wird von der anderen Gruppe 7

un

trennung der politiſchen Forderungen von den ſozialen hören.
Die Erobe der politiſchen Freiheit ohne gleichzeitige tief
greifende ſoziale Umwälzungen erſcheint ihnen gänzlich wertlos

ſein. Nur die Verwirklichung des ganzen Programms
onnte ſie befriedigen, und ſie wollen ihre revorutionäre Energie

nicht für die Erzielung kleiner partieller Erfolge vergeuden,
ſondern der Erreichung des Hauptzieles widmen. „Direkt zum
Ziel!“ lautet ihre Loſung. Und ſie machen ſich nichts daraus,
wenn zur Bereicherung der Parteikaſſe etwa Privatbanken oder
Kapitaliſten beraubt werden. Das iſt nach ihren Anſchauungen
d revolutionäre Kampf wie gegen die Regierung und ihre

genten.
Wie groß die Zahl der Anhänger dieſer Fraktion iſt, kann

wohl niemand angeben. Jedenfalls ſteht ſie aber völlig iſoliert
da und hat keinen Anhang in den breiten Schichten der Be
völkerung. Sie hat keine Preſſe, weder eine legale, noch eine
illegale, trotzdem ihr mehrere Geheimdruckereien zur Verfügung

theh wahrſchelnlkch ch hen u ſie 'verfügt über
eine nur ſehr beſcheidene Literatur, wenn die paar dünnnen
Broſchüren und Flugpdlätter, die von ihr e e worden
ſind, dieſen Namen verdienen. Die gelungene Beraubung der
Moskauer re die von ihren Mitgliedern ausge
führt wurde, brachte ihr ſehr viel Geld ein und ſehte ſie in den
Stand, ſich mehrere Geheimdruckereien und Laboratorien anzu
ſchaffen. Doch iſt die Bedeutung dieſer Maximaliſten im poli
tiſchen Leben Rußlands immer minimal geweſen.

Jn Petersburg 4 ſie überhaupt keine Vertretung, und
ſind faſt nur dem Namen nach bekannt.

Es ergibt ſich hieraus, daß die Entdeckungen der Moskauer
Polizei eigentlich nichts geändert haben.

Ebenſo übertrieben ſind die in den letzten Tagen verbreiteten
Nachrichten über die angebliche Lahmlegung der ruſſiſchen So
zialdemokratie durch Maſſenverhaftungen, die mit großem Eifer
ſowohl in den beiden Reſidenzen wie auch in der Provinz vor
genommen wurden. Die Zahl der Verhafteten iſt ſehr groß.
n Petersburg und in Moskau beziffert ſie ſich auf mehrere
undert. Da die Verhaftungen aber nicht aus einem beſtimm

ten Grund, ſondern nur auf einen vagen Verdacht hin erfolgt
ſind, ſo iſt deren Bedeutung ſelbſt vom polizeilichen Standpunkt
aus recht problematiſch. Und nur die jetzt faſt überall herr
ſchenden r geſtatten es den Behörden, die Er
griffenen hinter Schloß und Riegel zu halten.

Wieder eine Maſſenverhaftung. Jn Riga hat bie
Polizei abermals 40 Revolutionäre verhaftet, darunter mehrere
langgeſuchte Führer der revolutionären Organiſation. Nach
der offiziöſen Meldung ſollen wichtige Dokumente beſchlag-
nahmt ſein. Was von ſolchen Aktionen zu halten iſt, iſt aus
der erſten Notiz zu erſehen.

Keine Militärdiktatur in Rußland. Nach einem Jmme
diatvortrag Stolypins wurde die Einführung der all
ruſſiſchen Militärdiktatur endgültig abgelehnt,
während die Frage der Militärdiktatur in Ruſſiſch-Polen offen
elaſſen wurde, bis zu weiterer Klärung der dortigen Ver
ältniſſe. Man wird wohl herausgefunden haben, daß ſich

unter dem jerigen Regime dieſelben Brutalitäten begehen
laſſen als unter der Militärdiktatur.

Der vermißte Duma Abgeordnete Sawljew iſt nach
Moskau zurückgekehrt und hat ſeine Arbeit als Setzer wieder
aufgenommen.

Unruhen in Baku. Aus Baku wird gemeldet, daß ſchwere
Streikunruhen ausgebrochen ſind. Es kam zu wiederholten
heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen dem Militär und den Aus
ſtändiſchen, die die Röhrenleitung anbohrten, in denen das
Erdöl nach Batum geführt wird. Das ausfließende Petroleum
ſteckten ſie in Brand. Die flüſſige Feuermaſſe verbreitete ſich
mit ungeheurer Schnelligkeit und ging über die Brücke an dem
Bahnhof von Balatſchari nieder, die völlig herunterbrannte,
ehe das zur Bekämpfung des Feuers ausgeſandte Militär zur
Stelle war. Viele der Streikenden ſind erſchoſſen
worden. Die Unruhen dauern noch immer an.

Beſchlagnahmte Waffen. Die öſtreichiſche Grenzpolizel
Wache in Podwoloczyska verhaftete zwei Armenier und be
ſchlagnahmte die in ihrem Beſitze befindlichen Koffer. Die
letzteren wurden in behördlichem Auftrage geöffnet und man
fand in Geheimfächern Gewehre, Bomben und Munition ver-
bvorgen. Auch wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Verhafteten
der ſozialrevolutionären Kampfovganiſation angehören.

Parteigenoſſen von Halle u. dem Saalkreis.

Der diesjährige Kreistag findet am
Sonntag, den 9. September er., vorm. 10 Uhr

in Osmünde im Augustyniaksehen Lokals ſtatt.
Die Genoſſen werden erſucht, in allen Orten Delegierte zu

beſtimmen. Jn den Orten, in denen uns keine Lokale zur Ver
fügung ſtehen, ſind die Delegierten in privaten Beſprechungen
zu beſtimmen.

Jeder Parteiort im Saalkreiſe muß auf dem Kreistage ver

treten ſein. J. A.:Heinrieh Tabert, Partei Sekretär.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

men wer werVerantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

hat begonnen und erhält durch weiteren
2

e

4 Der Vingang der hervorragenden

rbs t heit0 S eunel renKlIeiderstoſfoen und Seiden waren
Damen und Kinder Konfektion

Damenputz, Weiss und Modewaren
Gardinen, Toppiohen und Möbelstoſfen

Wäsche, Leinen und Baumwoll waren
Als grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen entspricht die Auswahl dem grossen Umfange des Etablissements

und gelangen nur bewährte und auf ihre Solidität bin geprüfte Qualitäten zum Verkauf.

BFeste, anerkannt bilIigsete Preise.

eschäftshaus J. Lewin

täglichen Zugang seine vollkommenste Ausstattung.

Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. Z.

V atte



Apollo Jueater

Sonntag den 26. Avorm. z und in
2 r arten Konzerte.

ovitäten Programm!
Nachmittags 4 Uhr große

Kinder Vorstellungzu ermäßigten m

„Frau Holle“
oder

Goldmarie und Pechmarie.
Zaubermärchen in 3 Bildern.

Abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel

des Metropol-Enſembles.
Direktion Max Samst.

Zimmermannus
Lene.

Berliner Sittendrama in 5 Akten
von E. Melzer.

Das Stück er allabendlich
einen

Sensations- Erfolg
und bildet

Tages Gespräck.

Zoolog. S öGarten

Sonntag den 26. Auguſt

2 grosse Konzerte
Anfang: Nachm. 3/2, bezw.

abends 7/2 Uhr.

6intrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Fon abends 7 Ahr ab:
oro Perſon 30 Pf.

bis 15, Soptember
für alle

Herren- Kleider
beſonders billige Preiſe.

Otto Knoll,
Obere Leipzigerstr. 36.

Abbrmueh?
Marthaſtraße 13--15.

100 Fuhren Bruchſteine u. Stücken,Fenſter, Türen, Nutz- und Brenn-
ſofort billig zu verkaufen.

Universalfutten
ki Zusammenun W J friseh.

Wehhwürmer

Tumpen, Krocſren, Gummi-
scheiben, Fahrradmäntel

W kauft zu hohen Preiſen M
A. Samuel.,

Herrenſtr. 26.

5 in Rabatt-Spar-Marken.
LampenSchirme
für Hängelampen u. Stehlampen
empfiehlt in den neueſten Muſtern

ſehr preiswert

Alvin Hentze,
24. Schmeerstr. 24.

Gebrauchtes Sofau zu verkaufen.

Ssehade, Bertramſtraßße 18.

Waschgefäss

Spiritusroeher

Beiserdrde

Marxtrorde

Lüchengaruituren

Faschmasehinen

Vringwasehinen

WVaschemangeln Binxvehapyarat

O Anfgestellt 3 Musterküchen.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZurückgesetzte G aülIſierte 6eschirre im X billigen Preisen.

u ghar ſt hechor Leipzigerstrasse 10.

Deutschlands grösstes Spezfal-Geschätt tür emalllierte Haus- u. Küchengeräte.

H. Bönlerts Ross Sohlaohterei
Glauehauerstrasse 75. dicht an der Hklauchaer Kirche,

empfiehlt dieſe Woche hoohfeines Fohlen Fleisch.

Hausarbeſterinnen
auf Lampen e werden geſucht.

hmann,
b. H., Deſſauerſtraße.

Illustrierter Neue Welt Kalender für das Jahr 1907 à Stüek 40 Pfennig
empfiehlt Die Velksbuehhandl.

empfiehlt U. Seitert, Burgstrasse 8.Brrin m r be Mſercte veranwernih Arie rer Der d e r e

BReonamte ohne Anzahlung.

Verblüffendl

N. Fuchs
alle a. S.,

nur Gr. Ulrichstrasse 58,
I. und II.

sind meine hervorragend Kkulanten Beodingungen, Ich Kann nur
jedem zurufen:

Erst zu Fuchs, Gr. Ulrichstr. 58,
bevor Sie anderweitig Kaufen wollen! Sie haben Freude am u

und Freude an den Kredit BRedtngungen!

sie erneuern

1 Zimmer Von Mk. 6 Anz. an,2 immer an, Wöch. Abz. I.
4 Zimmer
zessere Zimmer- Einrichtungen

in jeder Proſslage.Bettstellen, Matratzen, Seuränke, Vertikos,

Kommoden, Sofas, Diwans etc.
von 2 Mark Anzahlun

Anz. V. M. 2 h. Abz. M.Veberzieher 7 Wo 2. x
Damen- Jacketts

Kleiderstoffe, Gardinen, Teppiehs

Kinderwagen von 4 Mk.
Alles in dem modernsten, vornehm-ten und kulantesten

Möbel und Kussiaitungs-Geschäft

Manufakturwaren.

Anzahlung an.

Iſſöreiönige
K. KMlauss

Sonntag

fiumoristischer
Familien Abend.

Es ladet freundlichſt ein

J. Streicher-
Kaffeegarten Trotha.

Sonntag von nachmitta e 3 Uhr ab
Familien Frol-Konzert,

ff. Kaffee u. Kuchen.

Gräwer und Auguſte For

D ar die vieien Sereit e der Liebe
un Teinahme beim Se unſeres
lieben Sohnes ſagen
den und Bekannten, welche ihm dieletzte Ehre erwieſen und ſein Grab ſo

re lich Blumen ſchmückten, herz
lichen

wir allen Freun

Ferner Dank dem Arbeiter- Turn
verein, dem Jugendverein zu Grang,
der Gewerkſchaft der Metallarbeiter,ahlſtelle i und der lieben Schul
ugend für den Geſang.

rang, Zeitz, den 25. Aug. 1906.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Naumann nebſt Angehörigen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. Auguſt.

Aufgeboten: Schloſſer Wiebach u.
Marie Meier m e 7 undKronprinzenſtraße aufmannKohlberg u. Berta Hachhon (Magde-

burg und Robert ſgranztrage 1d).
en Arzt Switalsky und Hermine

erſtraße 63 a u. Bern
burg Glaſer Weithaas und Marie
Brandt (Auerbach u. Roßlau). Schloſſer
Ritter und Eliſe Voigt (Salbke und
Teuchern). Vorardeiter Landrock und

elene Scharf (Luckenwalde). Kellner
öthe und Klara Meier (Halle a. S.

und Weigßenfels).
Geboren: Bierfahrer Nowicki S.

(Ludwigſtraße 22). Arbeiter Drehkopf
S. qZngeltrobe z Wegen ſteler
Koch J e Bauuntere i eimax üſchdorferſtr. 9).
Schloſſer Ludwig S. Anhalterſtr. 8).
Maurer Denkewitz Zw., S. und T.
(Kleine r argse 5). Zimmermann

erf (Kinik). Arbeiter Naumanninith Arbeiter Ackermann S.

(Klinik). Arbeiter Vater Zwill.
Leipzigerſtraße 93).

Arbeiters Spieß T.,v (Unterberg 1 Reg iſtratordde 9 Mon. ansfelderſte 51).
agenwärters Hage S., 7 J. (Lands-bergerſtraße 409). Bergarbeiter Hell-

born, 39 J. (Bergmannstroſt). Berg-
arbeiter Schönemann, 57 J. (Berg-
mannstroſt).

Auſge boten Jugeſt. Schmidt und

Marie Schlegel apellengaſſe 2 und
Lilienſtr. 1). Landwirt Gösmann undEliſabeth Mechel (Hasbergen u. Halle).

Geboren: Schloſſer Wenner T
er 6). Schmied Geigenmüller
Tochter (Hirtenſtraße 13). Buchhalter
Bickel S. (Bernhardyſtr. 48). Modell-
ar Koſch T. (Ludwigſtr. 2). Ge

irrführer Carius Sohn (An der
aderei 3). Kaufmann Heiniſch S.

(Ranniſcheſtr. 22). Schloſſer Schröder
Tochter (Thüringerſtr. 30).
er Arbeiters Schneeweiß T.,
s J. arg 10). LokomottoführerMuller, 58 J. (Klinik). Schlächtermſtr.
Eckardt S., 1 Mon. ſgn werbe be 43).
Urbeiterin Jda Krauff, 20 J. (Eliſab.
Krankenhaus). Bohrer Gebhardt, 39 J.
Direktors Stollberg Ehefrau, gebor.n. 60 J. (Werſeburgerſtra e 167).

eſtaurateurs Schmidt T., 3 Monat
(Sternſtr. 5 a).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 283. Auguſt

Aufgeboten: Bäcker Müller und
Anna Rößzler (Leſſingſtraße 26 und

Große Steinſtr. 22). Arbeiter Peter
und Olga Scharlach (Sophienſtraße 30
und Schillerſtr. 38). Techniker Lange
und Gertrud Schmidt Dieſe 1
und Götheſtraße 28). Japan g ſeher

erg (Leipgzig
Gohlis und Albrechtſtraße 42).
Geboren: Strafan talts r

Schönemann S. (Große Goſenſtr.Geſtorben: Kalkulatur- orſtete
Statsmann, 63 J. (Händelſtraße 9
Weichenſtellers Apelt S., 7 J. Gor-
ſagfergrege 89). Berginvalide orgen-
frei, 63 J. (Ziete ſtraße 85). Smanns Spacetſtraße 58). S un n
Anna geb. n.den et veln. i KarolineLudwig

iert geb Fahlbuſch, 80 J. (Trothaer
raße 60)

G. m. d. H.) Da a. T. 7
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Ur. 198.

Saalkreis.
Unſer 42 Halle, 25. Auguſt

iſt Donnerstag abend in dw GeJ mit 67 gegen 19 Stimmen zum zweiten

l Ko Fette gehört ſeitMitte Februar 1903 unſerer Redatten und ä faſt e
ganze vorige Jahr wegen Strafen, die ihm als verantwort
w edakteur auferlegt worden waren, im Gefängnis

cht, das ihn auch ſchon im Sommer 1904 ſechs Wochen
ergte. Unſere Redaktion verliert im Kollegen Fette eine

tüchtige, ſtrebſame Kraft, die ihr ganzes Können in den Dienſt
der gemeinſamen Sache geſtellt hat. Fette wird gegen EndeSeptember aus unſerer Redaktion ſcheiden, um ürſeng Ok-
tober ſeine neue Tätigkeit in Stuttgart aufzunehmen.

en ſein 17 jähriges Dienſt
iebſtahls erſtattet, weil

Speck im erte von
Vor Gericht hatte das

es habe den Speck genommen, um
unger zu ſtillen. Jn Wirklichkeit hatte es aber den

Speck einer anderen Frau geben wollen. Jm Schlußſatz des
Berichts war geſagt worden, die Verurteilung des Mädchens
wegen Diebſtahls müſſe aufregend wirken, weil der Bauer, der

das Mädchen habe hungern laſſen, leer ausgehe. Jm öffent
lichen Jntereſſe erhob die Staaesanwaltſchaft Klage gegen
Molkenbuhr, und Staatsanwalt Schlütter beantragte in der
Verhandlung am 16. Juni vor der hieſigen Strafkammer gegen
Molkenbuhr ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte
auſ e r Der Kollege heute antritt.

ir wünſchen ihm, daß er die Straſe, es iſt die erſte, die erverbüßt, glücklich überſteht. ß t

Alſo darum!
Vor einigen Tagen teilten wir eine reichsgerichtliche Entſcheidung vom „12. Juli d. J. mit, na weHer ſeiten

Gegenſatz zu früheren Urteilen desſelben chts Boykotts im
Lohnkampfe nicht rechtswidrig ſind. Es ſei auch keine durch
8 153 verbotene wenn die Partei, welche durch an
ſich erlaubte Kampfmittel günſtigere Lohn und Arbeits Be
e r erlangen ſtrebt, den Gegnern die bevor
ſtehende Anwendung dieſer Kampfmittel an
kündigt und dadurch auf deren Entſchließung über die
Streitfragen einzuwirken ſucht. Und endlich verſtoße es nicht
gegen die guten Sitten, wenn Arbeitnehmer zur Erringung
günſtiger Lohn und Arbeits Bedingungen und zur Beſeitigungvon Zuſtänden und Einrichtungen durch wehe ſie ſich be
ſchwert fühlen, die Mitwirkung weiter Kreiſe des
Publikums durch die Preſſe oder durch Flugblätter an
rufen.

ie Arbeiter, welche ſeit langem die Richtung kennen, aus
der im Leipziger Reichsgericht in Arbeiterfragen der Windweht, waren über den Auffäcttgen Frontwechſel, den dieſe Ent

ſcheidung bekundet, zunächſt nicht wenig erſtaunt, und veff:
nungsfreudige Naturen wollten daraus ſogar ſchließen, mawerde in Zukunft im Reichsgericht die wirſchafthchen Kämpfe

der Arbeiter mit anderen Augen betrachten. Dieſem Optimis
mus wird jetzt ein Dämpfer azeſest durch eine Notiz, die
der bürgerlichen Preſſe zugeht. Darin heißt es, nachdem die
Entſcheidung abgedruckt iſt, wörtlich:

Dieſe Entſcheidung erſcheint zunächſt als ein Triumpher „Geno en G iſt aber K. zu bedenken: n
mal hatten die Arbeiter ſich der Beſtrafung wegen Boykotts
bereits durch allerlei Kniffe zu entz'ehen zverſtanden; bei
ſpielsweiſe ließen ſie ſtatt der „ſchwarzen“ Liſten „weiße“

rſieren, d. veröffentlichten nur die Liſte der Lokale
deren Beſuch vom Parteiſtandpunkt aus empfehlensweri
war. Es ſcheint alſo über die r Art des Boykotts
vor dem Reichsgericht nicht verhandelt worden zu ſein.

zweiten aber haben jetzt auch die Arbeitgeber
freiere Hand wenn ſie ihnen mißtliebige Arbeiter

ilag
------—J„JZ SvValle a. S., Sonntag den 26. Auguſt

auf die Dauer von

ihrem Vorteil ausnützen.

V
S

n nnd an e
Das alſo iſt des Pudels Kern! Die b

die Soyeuſeſa ig gelock ir uwenig gelockert wird damit die Unter
nehmer, deren e ARiſten und ſonſtige Boykottmittel

den Staatsanwälten nicht hätten überſehen
werden können, noch freiere Hand bekommen, die Boy
rung mißliebiger A noch frecher betreiben dürfen.
Nicht um der Arbeiter ſondern um der Unternehmer willen
wäre demnach der Frontwechſel im Reichsgericht vorgenommen
worden. So legt die bürgerliche Preſſe das Urteil aus, und
da ſie viel beſſer über die Stimmungen und Strömungen in

den hohen richterlichen Kreiſen unterrichtet iſt als die Arbeiter
klaſſe, wird ſie ſchon die richtige Deutung gefunden haben.

Jm vorliegenden Falle handelte es um z in
Kiel ausgebrochenen Konflikt zwiſchen den Bäckermeiſtern und
ihren ſtreikenden Gehilfen. Die Streikleitung hatte im März
1904 durch Flugblätter und ZeitungsJnſerate die Bevölkerung
von Kiel und Umgegend aufgefordert, Backwaren nur aus
ſolchen Bäckereien zu kaufen, die die Forderungen der Bäcker
geſellen bewilligt haben; zugleich wurde eine Liſte dieſer

Arbeitgeber bekanntgegeben. Das Kieler GewertſchaftsKartell
ermahnte in der lesw. Holſt. Volksztg. die organiſierten
Arbeiter, ſich ſtreng an den Boykottbeſchluß zu halten und
verkündete, daß die Gewerkſchaften ſich verpflichtet hätten alle
Mitglieder bei vorkommenden Verſtößen zur Rechenſchaft

u ziehen. Einige der boykottierten Bäckermeiſter erhoben
rauf Klage gegen die Schlesw. Holſt. n und gegen

das GewerkſchaftsKartell mit dem Antrage, die Beklagten
unter Strafandrohung zu verurteilen, zu unterlaſſen, Boykott
kundgebungen zu veröffentlichen oder zu verbreiten, und einenScha euerſag von insgeſamt 8139 M. zu zahlen. Der ſechſte

e des Reichsgerichts hat nun die eingangs ſtkizzierte
ntſcheidung gefällt und die Klage der Bäckermeiſter endgültig

abgewieſen.
o weit, ſo gut. Die Arbeiter und ihre Preſſe haben durch

das Urteil eine größere Aktionsfreiheit erhalten. Es kann
nicht wieder vorkommen, daß wir für die einfache Mitteilung
„Die Sperre iſt über X. in Y. verhängt worden“ zu zwei, ja
ſechs Wochen Gefär.gnis verurteilt werden, wie es noch vor
einigen Jahren geſchehen iſt. Aber die Arbeiter müſſen damit
rechnen, daß nun auch die Unternehmer noch frecher als bisher
die Aushungerung durch Verrufserklärung betreiben. Das
wird den Arbeiter indes wenig Kummer bereiten. Was die
Unternehmer auf dieſem Gebiete leiſten konnten, haben ſie ſo
ziemlich ſchon getan. Und wenn ſie es gar zu frech machen

je nun, ſo e ſie allein die Folgen zu tragen, die dann
unausbleiblich ſein würden. Sie würden dann den Terror
heraufbeſchwören, über den ſie ſich zwar jetzt ſchon beklagen,der aber bisher nur in ihrer Phanaſie beſteht. Zu ſcharf ge

ſpannt, zerſpringt der Bogen.
Vorerſt werden die Arbeiter das reichsgerichtliche Urteil zu

Und immer wieder: Darlehnsſchwindel und General
Anzeiger.

Auch das folgende Jnſerat findet ſich laufend im hieſigen
General-Anzeiger:

braucht, von 30 Mk. anWer Gold jede Summe, auf event.
ratenweiſeRückzahlung,ſchreibe S
Hensol. Berlin 46, Strelitzerſtr. 32.Ein Leſer des Generalanzeiger fiel auf das Jnſerat hinein und

erhielt eine Zuſchrift des Jnſerenten, in welcher mitgeteilt
wurde, der Anfragende könne Geld bekommen gegen Einſendung
von 3,50 Mk. Der ſich im Drucke befindliche Leſer wendete
ſeine letzten paar Groſchen auf und erhielt für ſeine 8,50 Mk.
per Nachnahme ein vierſeitiges re r worauf
eine Anzahl Darlehns-Schwindelinſerate gedruckt ſtanden.
An dieſe Firmen ſollte ſich der Geldſucher wenden. Damit er
aber nicht noch weiter beſchwindelt werde, ließ der arme Teufel
die 8,50 Mk. im Stiche und ärgerte ſich über ſeinen Hereinfall.
Er hat aber die ſelbſtverſtändliche Konſequenz gezogen und den
GeneralAnzeiger abbeſtellt.

7

Noch ein Fall: Ein hieſiger Buchdrucker las im General
Anzeiger das folgende Jnſerat:

e zum Volksblatt.

u de iUrteil ſo, daß e eitern

Ecke Süoftraße ein

17. Jahrg.

Darlehen ohne VorſchußGeld- 5 Zinſen, n
Selbſtgeber on lingkt, BerlUpoſtel Paulusſtraße 21.

Unſer Buchdrucker wandte ſich an das Jnſtitut in der Hoffnung,
ein paar Mark geliehen zu erhalten. Umgehend traf dann eine
gedruckte Antwort der „Firma“ ungefähr desſelben Jnhalts
ein, wie das von uns in der vorigen Sonntagsnummer ver
öffentlichte. Der Reflektant würde bas Geld bekommen, wenn
er den beiliegenden Fragebogen über ſeine Perſonalien aus-
füllen und 6,50 Mk. einſenden würde, damit für das Geld
über ihn Auskunft eingeholt werden könnte. Umgehend folgte
dann auch eine leere Nachnahmeſendung, und unſer Ge
währsmann erhielt für ſein gutes Geld eine über ihn einge-
zogene Anskunft, die nichts weiter erhielt als allgemeine An
ga über den Ort ſeiner Beſchäftigung, die ungefähre Höhe

ſeines Wochenlohnes und ſeinen Charakter, Angaben, die man
über jeden Beliebigen in zwei Minuten von irgend einem Haus
nachbarn einziehen kaun. Am Schluſſe des Gutachtens hieß es
dann

Wie bemerkt, liegt zwar nichts Nachteiliges gegen denann vor, da abet tag beſonderes Vermögen feſt uſtelen
iſt, möchte man doch lieber empfehlen, den Angefragten zur

tellung ganz ſicherer Unterlagen zu veranlaſſen, damit der
Geldgeber auch nach jeder Richtung hin als genügend ſicher
geſtellt erſcheine.

Das Gutachten rührte her von der „Auskunftel“ Soll und
Haben, Berlin, Markgrafenſtraße 101. Nun ſollte unſer
Buchdrucker noch beſondere Sicherheit ſtellen. Um nicht noch
mehr geprellt zu werden, ließ er den bereits geopferten Betrag
ſchwimmen.

Und wem haben alle Hineingefallenen ihren Verluſt zu danken
Dem General-Anzeiger. Noch gibt es zahlreiche arme
Teufel, die das Blatt leſen. Der GeneralAnzeiger ſchlägt auf
dieſe Weiſe zwei Fliegen mit einer Klappe. Von den Darlehns-
ſchwindlern nimmt er das Geld für die Jnſerate ein, und die
Beſchwindelten zahlen ihm die Abonnementsgebühr. Der
GeneralAnzeiger kommt bei dieſem Handel nicht ſchlecht weg.
Auch unſerer Expedition gehen fortgeſetzt Jnſerate- Aufträge
von Darlehnsſchwindlern ein; ſie werden jedoch glatt abge
wieſen. Viele Hunderte von Mark könnte unſer Blatt an
Jnſeraten verdienen, wenn wir uns gleich dem General-Anz.
zu Helfershelfern der Schwindler hergeben wollten. Das ge
ſchieht natürlich nicht. Freilich wirft deshalb unſer Blatt auch
nicht ſo hohe Ueberſchüſſe ab, wie das Blatt, von dem ſich zwar
nicht „gan z Halle“, aber leider doch ein erheblicher Teil ſolche
Schwindelinſerate bieten läßt. Seit einigen Tagen fehlen aller
dings im GeneralAnzeiger dieſe Schwindelinſerate. Vielleicht
haben unſere Veröffentlichungen doch erzieheriſch gewirkt.

Jm Volkspark findet morgen nachmittag in r
Weiſe ein Gartenkonzert von der vollbeſetzten Schröderſchen
Kapelle ſtatt. Gefunden wurden ein Pompadour und ein

braunledernes Handtäſchchen.
Ueberfahren wurde geſtern abend in der Dryanderſtraße

ein kleines Mädchen Namens Anni Marr dur
einen Bierwähen. Beide Beine wurden dem unglücklichen
Mädchen ſchwer verletzt.

Geſchirrunfall. Am Kirchtor 1 hat geſtern nachmittag ein
Pferd dem Geſchirrführer Kobitzſch den rechten Unterſchenkel
zerſchmettert. Der Verunglückte, der einen komplizierten Bruch
davongetragen hat, wurde im Krankenwagen nach dem Eliſabeth-
Krankenhaus gefahren.

Drei jugendliche Ausreißer von hier, die nach Naumburg
laufen wollten, ſind am Donnerstag in Merſeburg aufge
ariffen und ihren Eltern wieder zugefübrt

Einen ſchweren Unfall erlitt geſtern in der ſechſten
Nachmittagſtunde die 14 jährige Arbeiterin Anna Geibel aus
Lettin in der Rabeſchen Spinnerei. Sie ordnete ſich bei der
Spulmaſchire ihr Haar, das dabei in den Treibriemen
ſo datz dem Mädchen unter furchtbaren Schmerzen
haut ſchwer verletzt wurde. Nach Anlegung eines e t
verbandes durch den Portier legte Dr. med. Ziegner

weiteren Verband an. Ein Wagen wurde aber zum Tranuspart
der Verunglückten d ur Verfügung geſtellt, ſondern abend
8 Uhr wurde das Mädchen von zwei Mitarbeiterinnen zu
nach Lettin gebracht. Wir meinen, Herr Rabe, der ſoeben u
Kommerzienrat ernannt worden iſt, hätte recht wohl e
ſeiner Kutſchwagen anſpannen laſſen können. Hat auch die
Unvorſichtigkeit des Mädchens den Unfall veranlaßt, ſo war
ihr doch von der Fabrik, für die ſie ſchafft, jede Erleichterung
bei dem Transport zu gewähren.

Sonntags-Plauderei.
irza Schaffy an den Honntagsplauderer.a W. Mirza F. iedern.
n, willſt Du ſonder Argliſt und Kummer und doch

vo itz in der Sonntagnummer geiſtreich ſchreiben und
lufti phzu fäde Gr m gingen zude W

a reibrohr geſchwindew lichen Tinte. Denn ſchon oft iſt, was hurti

o

oneblieben.
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e ine etdennu Aſerreden un aiſerreiſen St meiſt nicht als
iſen zur Behandlung mit ſpöttiſcher Lauge.getan Wocht des eſetzes e. 8 Majeſtäten rke

ets mit Vorſicht ken
auf den lieben Go mu u vern r Wenn er auch ſelbſt Dir in Gnaden

iligen Eifer en vor Wut und zoryigem Gsifer,e t v a mit heiliger Strenge daß
vori wer n erter Enge. V bei v niſter. ung

r kannſt Du ſchon eher das Spotten riékleren. e

und Wandeln mußt Du

jer unten auf Erden verübt, doch ſeinee e ronie et der Kirchen Zere
n

e

Renommieren reizen von ckot

ardt. der em Manne mit ſchönem
eitel u inder potita gende

el und ſeine re iſt der MiniſterEin wahres Juwel für Spott und

ler, und rn
ja zum S SS les hohl und gewaltz el tet Zute hen

und Züchter der Tiere, die man proſaiſch Schweine benennt,
unter dem Namen Pod jeder ihn kennt. Dieſer Herr

treibt der chäfte Er viele und dient dem Spotte zu
dankbarem Ziele. fragt nicht viel nach lauſigen Choſen

und läßt ſo leicht vor den Bauch ſich nicht ſtoßen.
Er verfügt über mar Kräfte und unternimmt dieſchwerſten Geſchäfte. Stimmt eine Sache mal nicht ganz

n flugs überträgt er ſie ſchlau ſeiner Frau. Tippels
rch, der Kakilief'rante und im Rebbachmachen Gewandte

iſt ünſres Podes treuer Gefährte trotz des Geblöks der
nörgelnden Herde. Ja, dieſen Pod mit dem breiten Nacken
kann u tüchtig zwicken und zwacken. Jmmer wird ſpen-
den Dir Beifall ein jeder dem Pod recht tüchtigi Duans Jeder, Auch bei der Wie chaft, der kolonialen die,
ach ſo reich, an ſaft'gen Skandalen dert Du. es wird
wohl niemand verdxrießen, laſſen frei die Zügel Dir ſchießen.
Jesko, den Edlen, die Couſine, die gute Horn, den Varbarn
mit der Rilpferdknute, alle die Ritter vom Tropenkoller,
die es trieben toller und toller, kannſt Du ruhig ohn' ängſt
liches Zaudern recht ſatiriſch und ipöttiſch deplaudern.

er Polizeier wohlweiſes Gebaren läßt ſich auch trotz
bieler Gefahren recht mit ſatiriſcher Feder beſchreiben,

u immer vorſichtig bleiben. Denne mußt l oltzeier verlen keine Spaße und ſie dagen Dich ſchnell beim Geſate,
wen Du mit allzu ſcharfer Satire e Eft in der Herren

ſichere de Immerhin wird vielen Spaß es bereiten,
wenn Du mit blanken Stiefeln zum Reiten, die man ge
ſchickt mit 'nen Rieſter verfehen, weiſt, recht luſtig ins Zeug
zu gehen. Und auch von ähnlichen Geſchichten kannſt Du
Fan ſchreiben und dichten. Keiner wird ärgerlich auf Dichbli S tut Polizeiern am Zeug Du was flicken. Auch
der Spießer ſtumpfſinnige aren kannſt Du ruhig zieh'n
an den kannſt ſie ralen d kannſt ſie verlachen,

ſ. wird draus einen Vorwurf Dir machen. Denn
dit aſſe der ren Philiſter bieten genau ſo, wie unſre

iniſter, Dir zum beſpötteln der Ziele gax viel, trreib'arum heiter mit ur Dein Spiel und gib vor allem von
nem Platz viel für die e Herren Laa Gang rbn, vernimm den Berater, der iſt einiger er, der Dir will die Welshen de en,

u wahren vor lichen Sündenre bei Deinen ſatiriſchen Taten ſtets Dein Blatt vor

geſchäftlichen Schaden. Schone die Herren Jnſerenten,
daß ſie nicht zornig ſich von Dir wenden. un
mauſchelſt einmal zum Scherze. gibt es verſchiednen gleich
Stiche ins 8 e; man hält Dich für 'nen Antiſemiten,
wenn auch ſonſt die Jsraeliten gegen des Dreſchgrafen
wütende Bauden einen Beſchützer in Dir fanden. Hüt
drum, t rat' Fur mein lieber Sohn Dich vor dem Thema:
„Der kleine Cohn.“

uch mit Deinen Freunden, den treuen, darfſt Du, willſt
Du 's nicht bitter bereuen treiben Deinen frevelnden Spott,

denn ſonſt, Du Aermſter, gnade Dir Gott! Und aus
einer luſt'gen ik wird gedreht Dir gar hurtig ein Strick.

Soll man drum an den Galgen nicht binden, m
Du alles vortrefflich finden. Höre, mein Sohn, und merke
Dir nur, verſteht von dem keine Spur, was die
andern wollen und reden, und Du biſt ein Trottel für jeden

den Du mal mit ſatiriſchem Witze trafſt auf ſeinem
erhabenen Sitze.

ohn, wirſt Du alles dieſes beachten und Dein Sinnen
riges Trachten richten nach meinen bewährten ehren,

auch Allah Dir Segen beſcheren. Eins aber glaub
dem erfahrenen Greiſe, dem weltenklugen: auf welche Weiſe

mer wird geben
itz nicht gefällt.

und
wir

Du au laudereien rfaſſer, ies S den Maſſen ein'ge denen Dein
Sohn, das iſt ſo der Lauf der Welt.

Friedrich II. über Majeſtätsbeleidigungen, Friedrich II.von Preußen, den die offizielle Geſchichteſhre ung den Großen

nennt, hat unterm 22. November 1746 folgende Kabineitsorder
an den Miniſter Cocceſi gerichtet: z habe Euch Meine Jn-
tention dahin bekannt machen wollen. daß wann
etwa diunmnme oder unbernünftige Leute ſich über mein Jet im
Reden vergehen ſollten daraus keine Affaire gemacht wifen will gllermaßen Ich, vergleichen zu reſſentieten, zu weit
unter Mic alte und, wann ſich elwa jemand durch Reden

e e de ch en emehr verg 7 8 enswe nde, e6 en Dinge ſind, die Staat u en Waldes r
dan m principio regulativo dienen laſſen, im übr

den

ngen aber n Eclat s u und dieſes Mein Schreiben
emanden weiter communieiren b Heute iſt man an
maßgebender Stelle anderer Anſicht.



Opfern kapitaliſtiſcher Profitwut

Ve h e e e i
ärbereiardeitereiete ſeit über 5 Jehren in der

u ude, wi entlaſſen wurde, wie uns tget d ein Angeſtellter der bei berere.tadtvahn, weil er Unregelmäßvan en Kindermarken be u ner Jrrenanſtalt Ri r Jahr wurde der
Magnetopath Leo isleben.Zoologiſcher Garten. Das Damhirſchrudel, das
dieſem Jahre bereits um vier Käldchen vermehrt bätte,Aue we teren J erfahren durch vie Geburt
s Kälbchens, daß das Rudel aus i Stück le

bei en Arxishirſchen, einer in Jugend, ſondern ſtändig ein l d
Kleid trägi, d v ernfalis im Laufe dieſer Woche n an
geboren. Jm Brennpunkt des Jntereſſes gller Beſucher ſieht
natürtich noch immer das Paar Biſ ons, das ſich in ſeinem neuen
Geleènde außerordentlich wohl zu fühien cheint. Den meiſten
ſchein es unrichtig, dieſen ſchweren Büffeln die man ſich doch
als Kinder der ebenen Prairie vorſtellt, ein dergiges
als Wohnort zu geben. Man darf aber nicht außer Acht ladaß dieſe jetzt ſo gut wie ausgeſtorbenen Tiere nur im m
mer die grasreichen Ebenen bevolkerten, im Winter dagegenGebirge aufſuchten. Auch der ganz nahe verwandte Siſen

Europas, den man fälſchlich als Auerochs bezeichnet. lebte be
ſondere in Gebirgswaldungen, und ſein einz ges heutiges Vorommen in der Freiheit liegt in ſteilen Wal ebieten d e
kaſus. Auch ſahen wir in der hohen Tatro, wo der r rſiHohenlohe eine Biſonberde in geräumigem W W idgatter hölt und
wo den Tieren Wieſengrund und ſteile Waldwände zur Verfü
gung ſtanden, daß dieſe letzteren zum Aufenthalt bevorzugt
wurden. Außer dieſen prächtigen Tieren bewundert jehßt eder
Beſucher die Forſſchritte des Elefanten, der jetzt außer
den Hunden ein Täubchen dreſſiert hat und ſie zu ſeinen Kunſttücken benutzt. Die eine Straußenhenne, und zwar die mit
chwarz Pantiger Hau (Somaliftraußin) bat übrigens wir

der D7 efangen, Eier zu legen, die wie eine Probe gezeigtden Gdſten ganz vorzüglich in Form in Rührei münden. g
Verarbeitung im Reſtaura ionsbetriebe lohnt ſich ſehr wohl, da
der Jnhalt eines einzigen Eies der Maſſe nach 24 Hü uühner
eiern gleichkommt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Das gegen
wärtige Repertoirſtückk Zimmermanns Lene bleibt auch
über den Sonntag hinaus auf dem Spielplane. Ken
nachmittag findet die letzte Kinder Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt Fran Holle, oder Pechmarie und Goſdmarie.

Sonntag finden zwei große Gartenkonzerte mit ganz beſonders
gewähltem Novitäten- Programm ſtatt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Theißen, 25. Auguſt. (Eig. Ber.) Zu dem Brande

auf Grube 522 der Riebeckſchen Montanwerke iſt noch
u berichten: Der Brand iſt ausgebrochen auf der dritten
ühne des r und zwar ſchon gegen 8 Uhrabends. er Anſchläger Hempel 5 den Fienſttuenden

Steiger darauf aufmerkſam gemacht, dieſer ſoll auch nach An
gabe von Arbeitern zur Dämpfun Feuers zwei Kameraden mit einem Eimer und a hingeſchickt, der Sache

aber ſo wenig Wert beigelegt haben, als er 12 Uhrwiederkam, der Brand wieder ſchlimmer entfacht war. Nun
wurden die Aufſchieber Hempel und Vollmann beauftragt, zu
löſchen. Hempel wollte ausfahren, weil der Brandherd immer
ober wurde, während Vollmann nach dem Steiger ging.

ls Hempel bald zutage war, ſchlugen ihm ſchon dielammen um die e, ſo ſchnell brannte der Holzſchacht.

wei Abzieher ſi denn auch vollſtändig verbrannt.
ſind die Kameraden Robert Erk und Robert Melzer,

Erk hat ſechs Kinder.beide aus Theißen und Familienväter.
der FörderDer Schacht iſt vollſtändig ausgebrannt,

turm eingeſtürzt.
Soweit der Bericht; ſollte er auf Wahrheit beruhen, wasdie Unterſuchung ergeben muß, ſo wäre es von dem Steiger

einfach unverantwortlich gehandelt, wenn derſelbe jetzt, nachdem
eben erſt der Boruſſiaprozeß geſpielt hat, e wenig Wert

auf den Brand gelegt hätte und nur darauf bedacht war,
daß die Kohlenförderung nicht ins Stocken ge
raten ſollte. Gelten denn Menſchenleben nicht mehr als ein
paar Wagen Kohle? Uns gilt das Leben eines Bergmanns
mehr als die geſamte Kohlenmenge eines Schachtes, und darum
fordern wir, daß mit aller Energie die Schuldfrage erörtertwird. Wir fordern aber auch Aufklärung, wie es möglich ſein

kann, daß bei einer derartigen geringen Teufe, wie hier imBraunkohlenbergbau, Bergleute vollſtändig verbrennen können,

ohne das Rettung möglich iſt. Jſt den Kameraden die
Gefahr nicht mitgeteilt worden? Und war kein zweiter Weg
ger Ausfahrt Jn was für einem Zuſtande war
er Schacht überhaupt daß eine derartige Kataſtrophe ein

treten konnte
Auf dieſe Fragen verlangen wir im Jntereſſe der ihr Leben

jeden Tag für das Kapital aufs Spiel ſetzenden Bergleute
wie auch im Jntereſſe der Oeffentlichkeit vollſte Aufklärung.

Den Bergleuten des hieſigen Reviers aber, die noch immer
nicht dazu gelangt find, durch Beitritt zu ihrer Organiſation
die Macht der Arbeiter zu ſtärken, damit ſie auf das Unter
nehmertum einen größeren Einfluß ausüben und ſich mehr
Schutz verſchaffen können, dieſen Bergleuten ſei an den ver
kohlten Reſten ihrer verbrannten Kameraden gellend ins Ohr
geſchrien „Jhr ſeid mit ſchuld an dieſen ſchrecklichen

Die Tränen der
Witwen und Waiſen unſerer Kameraden kommen über Euch!“

Jn der achten Stunde wurde der Brand gemeldet und in
der zwölften Stunde iſt noch nichts richtiges geſchehen, ihn
u erſticken! Eine verächtlichere Schützung der Bergarbeiter-
ben iſt nicht denkbar!
Zeitz 25. Auguſt. (Eigen. Ber.) Ein Unglücgksfall er

eignete ſich am Sonntage bei dem Frrnmerſcen Neubau nach
der Tröglitzerſtraße zu. Ein ung Mann ging an dem Baueals plötz t ine Latte, die wohl der Wind losgert

herabſtürzte und ein in derſelben a den Nagel
eine nd des jungen Mannes traf. ontage mu

rſe das Krankenhaus aufſuchen, da Hand und Arm be
jeutend geſchwollen waren. Es ſollte Vorſorge getroffen wer

den, daß ſolche Unglücksfälle nicht vorkommen könnten.
Theater- Vorſtellung. Am Sonnabend, den 1. Sep

tember, wird der Sozialdemokratiſche Verein wiederum in der
Wilhelmshöhe einen Theater emg 2 tgiten Das
Nähere wird noch bekannt gegeben. nd aur vorzu haben, an der Kaſſe findet e ein Verkauf

Naumburg 24. Auguſt. (Eigen. Ber) Gewerbe
richt. Jn den Sitzungen am 14. bezw. 21. Augu 77 r

uſtizrat Wilde, Arbeitgeber u ertarke und Arbeitnehmer-Beiſier: B nehrwerksbeſitzer Bornſcheinter re wege kündigun er der Zrteß
Beklagter gibt zu, daß er derlaſſ n be, weil es7 nicht mehr e u en alse ßte.

nach S 124b der G Kaufmannmann n ten Markthelfer m ä weren
gung ar Angereicht t

hen vie
e tthal dieſer geh bei m

5 ää 5wird. e
ea y vaege aigt

e E. S eaaenbereg z n
henene t e rer Si diesun deshalb en n. e wur c J

e eratte t
zen den Fubr

den Zimmermann erli Kontraktan Wencttr am i S e dignna einu am 20. u ſt hatte Be aber ſchon wieder n3 ärgert ltnis ehe und zwar mit der
Schneider Uogrer wurde zu 12.60 Ma berreiſt m ſeurherr S ßke klagt gegen den Friſenr

gehilfen W. Müller. Beklagter war vom Kläger engagiert,am 30. Juli die Stelle n Beklagter iſt aber nicht
angetreten, a zahlt an Kläger nach S 124b der Gewerbe
Ordnung 12.60

Bitterfeld, 25. Auguſt. (E. B.) Der Kreistag unſeres
a ndet am morgigen w vormittags 11 Uhr,im Reſaurant Hohenzollern ſtatt. die Verhandlungen
öffentlich tagen und ein jeder Genoſſe aus ihnen nur lernen
kann, iſt erwünſcht, daß die Bitterfelder Arbeiterſchaft durch
ahlreichen Beſuch ihr Jntereſſe dokumentiert. Die Verhand
ungen werden den Entſchluß zeitigen müſſen, mit veremter
Kraft die Arbeit für das nächſte und die folgenden Jahre
energiſch zu detreiben. Die Bitterfelder Arbeite z nga ich
das, was im Bericht des Kreisvorſitzenden geſagt i erzennehinen, aus ihrem Schlaf en und Schulter an ulter
mit den anderen Genoſſen kämpfen.

ach den Verhandlungen findet abends vom Sozialdemo
kratiſchen Vereine ein Vergnügen ſtatt, um die Genoſſen des
Kreiſes noch einige Stunden zu erfreuen,

iligale derAus Eilenburg ſchreibt der Vorſitzende der
Steinſetzer, Karl Heßler, folgendes: Zur Erwiderungauf den Bericht in Nummer 194 des Volksblattes, in elchem
die gegenwärtig hier zur Ausführung gebrachten Pflaſter
arbeiten des Steinſetzmeiſters H. Petrich aus Wurzen einer
ſcharfen Kritik unterzogen werden, iſt zu bemerken, daß diedort beſchäftigten Geſellen ſi entſchieden dagegen verwahren,
als minderwertige Arbeiter betrachtet zu werden. Sie er
klären, daß ſie die Arbeiten, obgleich unter ſchwierigen Um
ſtä nden, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ausführen. Was
ferner die Einhaltung der vorgeſchriebenen Ainagynaen an
betrifft, ſo hat betr. Unternehmer ebenfalls zwei gtre
Garantie zu leiſten, und das Material, welches vomiſtrat geliefert wird, iſt genau dasſelbe, wie es von der
donhttren in den anderen Straßen zur Verwendung
kommt. Jn dieſer e ſind bereits Schritte getan,in der betr. Bau m ort eine Beſprechung ſtatt nden
zu laſſen.Delitzſch 24 Augut (Tigen. Ber) Nochmals die
Mutter der en jenſchaften. Dr. Krüger vom EKllge-

meinen widmet nach der Del. Ztg.dem verſtorbenen Tiſchlermeiſter Troitzſch zleichfalls einen Nach
ruf. Jn demſelben wird behauptet, daß Schulze- Delitzſch
ſeinen Gedanken nur habe verwirklichen können weil er einen
Stab von Männern wie Trotz ſch um ſich gehabt habe. Auch
dieſes iſt übertriebene Lobhudelei, deren Urſachen mit in der
bürgerlichen vergötternde Ehrfurcht vor dem wirt
Satee Erfolge bürgerlicher Cmporkömmlinge zu haben, zu
juchen ſind. Zug eben mag m Trottzſch in ſeinen beſtenMannegjahren iebhaften Antetl ommunalen wie öffent
lichen Leben genommen hat. m die Mitte des vori z Jahr
bunderts, als unſere Bürger noch ihr Braunbier ſelbſt brauten,
abends mit ihren Gevattern Karten Dierten und dann um
10 Uhr ins Bett gingen. da mag wohl T. in den Angenß ſeiner
Mitbürger als Revolutionär gegolten h haben. onſt war
er auch nur der richtige Typus unſeres liberalen Bürgertums.
Er hatte als kleiner Geſchäftsmann ang angen, und es war
7 gelungen, ſh ſinanziell „emporzuarbeiten“. Und wie in

rtſchaftlicher, ſo ging es in politiſcher Beziehung nach „oben“.s er Hemokrat wurde er Fortſchrittsmann, um
als echter Nationalliberaler ſeinen Entwickelungsgang ab
zuſchließen. Wäre er ſeinen „Jugendidealen“ treu geblieben, wir
zweifeln ob er als Stadtälteſter und Rentier geſtorben wäre.

er beim Bürgertum das Prattiſche mit dem Rühtzlichen vere S dabei Erfolg hat, iſt in deren Angen ſtets ein
eberm
Jm übrigen iſt das Bürgertyum, das den n ne

Troitzſch er ger aus nicht ſo cwoßenſchat eſinnt,es ſich nach außen hin den Anſchein e ginge
eht auf dem Standpunkte, daß das ente

d oweit angewandt werden ſoll, wie es ihnen nä

treten Kredit und ten uns
ihr ie und Produktiv- Vereine derrn e ſind in den Augen unſerer Bürger ein Ver
brechen am Mittelſtande, dem man möglichſt mit Polizei
hilfe begegnen möchtUnd au Wieſen tandpunkte kgt e auch Troitzſch ge
ſtanden. Denn ſo oft in früheren Jah 7 der enoſſe enſchafts
edanke hier am Orte praktiſch angewandt wurde, bei dere t. umerlichen Konſum- Verein und der Fleiſcher- G kg

off. nſchaft, niemals iſt uns en
mit ſeinen geprieſenen Kenntniſſen ſich e er e tte,
nannte Genoſſenſchaſten hoch zu bringen und ſie vor ihre r
ſammbruche zu bewahren. Und auch heute, wenn er noch Ge
ſchäftsmann wäre, würde er der erſte ſein, der als Mitglieddes Rabatt Sparvereins den Mitielſtand egen die
Konſum Vereine verteidigte, wie es heute ſo mancher Renom-
mier-Genoſſenſchaftler des Allgemeinen Verbandes ja
auch tut.

Wittenberg, 25. Auguſt Der Sozialdecwrtteaiff en den 28. ebends eine per r ung veim Gengt en
t t ichtigkeil der Tagesordnung erfordert dieAnwe enheit itglleder.
Merfeburg, 25 Auguſt. Vom Automobil über ahren.Am r tag abend wyrde c un e l
u ommer vor von einemr T und e en. roh wen uffeur des

ren rer mit aller Kr remſte, warer b kragr Tr. ertt
au anſti geringiüg gen ungen namen an den
m mehrere ſchwere Knochenbrüche, ſo daß ſich in

der chirurgiſchen Klinik in halte wohin der ſchwer verletzte

Mann ſofort von dem Antomobnl, das ihn überfahren hatte,
geſchafft wurde, wohl eine Ämputatron des linkes Bemes

urückgingen e e a SW. r weh d und

1 ver als

Bevölkerungszuwachs und Produktion.
Vortrag in Lychée Carnot in Paris, wies Thery nach, daß ſich

f n v

der.
trü de Arbeitgeber.

wurde vor imDem

ber, ſo einme h Je ſie in fer nken-
e ver haben Vor diesder Be an, und es ſtellte fauß dieſe

ies
m. Der eauf eine St r ich noble Wiacn

n eine53 damit, er brau 4 nur zwei Jahre nachzube-

ls nun die r wurde, fanden ſich nochenmaänner; t gen ſofort zum Rendanten

ſo weit zurück an.

weie

ihres Tunse i amta t vormitta Ausfahrt des Ber
de zwiſchen 11 und s Kiloe e eſel ber u t

iſulei t T Beb u n ſo daß Geleiſe aicht i e u
it 40 Minuten rſache derVieh iſt mit t Sicherten 10 ich

Mühlberg a. E., 25 Ber.) SiegreicherAug. Gigch die 2nger aſtwirte weigerten, denBlet J ſich das Hektoliter LaAufſchlag von einer
ahlen, haben ſi Se eigen rauereien genötigt geſehen, denPreis wieder au fg. pro Jtelite herabzuſetzen. Seinelich werden die Gahwufe auch dieſen Aufſchlag nicht bezahlen,

ſondern werden dieſe Steuer den Herrn Brauereibeſitzern tragen
laſſen

Mühlhauſen, 22. Aug. Eine Hreis konferenz für den
Wahlkrers Mühlhauſen-Langenſalza-Weißenſee tagte am Sonn
tag in Langenſalza. Die erſtatteten Berichte n ein ſteti T

wenn auch langſames Erſtarken und Ausbreitenarteiorganiſation erkennen. Die Konferenz beſchloß u. a. ine

über den nen Wahlkreis zu bilden ein auf der
Grundlage zentrali ſtiiger Organiſationsform aufgebautes Sta
tut fand Annahme. Der General-Anzeiger, Volksblatt
für Mühlhauſen und Umgegend, der ſchon längere Zeit in ſo
en St Sinne redigiert und von der Parteiorgani-

a

Mark au erbier zu

tion in Mühlhauſen er worden iſt wurde alsarteiorgan für den geſamten Wahlkreis aner
kannt. Die Erfurter Tribüne, das bisherige Organ für den
Kreis, erleidet, da es nur in wenigen Exemplaren verbreitetwar, durch dieſen Beſchluß keine re Eimnbuße, während die
nun hergeſtellte Einheitlichkeit in der Verbreitung der Arbeiter-
preſſe von günſtigen Einfluß auf die Parteiverhältniſſe des
Kreiſes ſein wird.

Nordhauſen, 24. Auguſt. Ein rie. g.Urteil. Der Reiter Paul Ahlert von hier war
Kaſſierer von J hieſigen Zentralſtelle des Brauereiarvei. erver-
bandes und a agt, im Jahre 1905 Kaſſenge.der in Hohevon zirka I k. veruntreut und in ſeinem Nuyen verwendet
zu ha en. Der Angeklagte behauptet nun, das Geld mit Einwilllgung des Vorſtandsmitgliedes Georg Bauer zu Hanno

Darlehn aus der Kaſſe entnommen zu haben. Letzterer
war infolge dieſer Behauptung der Beihilfe beſchuld gt. Ahlert
wurde wegen Untreue in r der Unterſchlagung zu
wei Monaten, Bauer wegen Beihilfe zu 14 Tagenefängnis verürteilt.

Soziales.
Jn einem

die Arbeitsleiſtung der ganzen Welt außerordentiich gehoben
und damit auch die durchſchnittliche Lebenshaltung bedeutend
erhöht wurde. Zwiſchen 1890 und 1905 beträgt der Bevölke
rungs- Zuwachs auf der ganzen Erde zehn Prozent, die Pro
duktion von Korn iſt in demſelben Zeitraum von 791 auf
1148 Millionen Hektoliter geſtiegen, alſo um 45 Prozent; dieProduktion von Zucker von 63 auf 166 Millionen Meierzentner,

d. h. 82 Prozent, die Produktion von Kaſſee von 5,6 auf
8,8 Mill., d. h. 57 Prozent; Baumwolle von 26 Mill. Meter-
zentner auf 40, d. h. 54 Prozent. Trotz der ungeheuren
Menge gele ſteter Arbeit trägt aber die Erde noch unendlich
viele, denen das Notwendigſte fehlt. Jn den Lagerräumen
und Magazinen ſind große Mengen Waren aufgeſtapelt und
denjenigen, welche in emſigen Fleiß ſie geſchaffen, fehlt es an
den nötigen Mitteln, ſich dieſelben zu kaufen. Andere haben
ſich das Produkt ihrer Arbeitskraft angeeignet.

Verlammklungsberichte.
Maurerkrankenkaſſe z Jn der Mitgliederverſammlung

der Kranken v W aſſe des Maurergewerks zu Halle be
ſchäftigte man unächſt mit der Abrechnung vo Halb9 Es W e das Verhalten Irgriaen R lles der

S gr e und ſtändig mit ihren Beiträgen imdu nde ſind, g. t und dieſelben erſucht, in Zukunft
er als bisher e. ten nachzukommen. Das tet
der gen b Kaſſenverhältniſſe als ſehrz bezeichnen. Dem ad ierer wird Decharge erteilt. x
chließend an den Kaſſenbericht referiert der 1. Vorſitzende,
Voigt, 375 Der wen ver der Kaſſe in bezug auf
deren Leiſt gen ſtreift kurz die Entwicklung der Kaſſevom Jahre 1 vie 1891 und T dann des Näheren auf die
Zeit von 1891 1905 ein. itgliederzahl uns in des
letzten 15 Jahren durchſchnititcch 460 (m pit e n

dieſerfonds ſowie der Betriebsfonds habendas m erhöht, e die W T Verden e en eine ebenfalls weſentliche Gieheraerh erfahren

haben. ner geht dann ausführlich auf die Krankheitstageund ren theile le ſowie über die dafür gezahlten Kranken
unterſtützungen ein und iſt der Meinung, nachdem alle Ausaben den Einnahmen agach den rechneriſ en merken egen

t r e ſind, d die e ftr geh g W dieeiſtungen zu erhöhen. ſtung, die zurwährt r eönnte, ar die an W der freien Kergte
wahl. 2 ſei dige Schritt ſehr gewagt, da machweislich Fr.

8 rößere Kaſſen damit r trübe Ariahrypgen gertenn auch das Beſtreben der ergie dahin geht,
u der lang für alle Kaſſen die freie Ferro l zu rdiett

t es doch wohl auch für unſere Kaſſe von Bedeutung, ge
nau zu en, ob der je ist eitpunkt geeignet iſt, die freieAerztewahl einzuführen. ſt mit dem kommenden neuenKrankenverſicherungsgeſetz t rechnen, welches manche Ueber

raſchungen bringen wird. Nachdem Redner alle Licht und
S ſeiten genügend hervorgehoben, weſt er auf eine Feitere
Möglichkeit in bezug auf die Erhbh bung er Leiſtungen hin undwar auf die hung des Krankengeldes unter h. ltung

jetzigen n dnb. G ellter Arzt). er erhbhteActe un ſten viel gigrer zu regeals bei freie n eder mö 8 nun nachKenntnisnahme d t a 3 Paktes reif z überlegen,
welchen von be S Korn ecrteren, önnen. Jnder Diskuſſion ſ t z den A rungen h an,

Sache nicht Wert nie zu brechen und

u in Mitwarni aberr ſen en t er W e Koll
r ku tert werden. rereaten für freie Aerztewahl ein. Einſtimmig angen dumme wukte



dereh und einer weiteren Verjetn zne vorzulegen. mlung zur
Unter Verſchiedenem wurden einige interne Angelegenheiten

geregelt. Nachdem der Vorſitzende darauf hiwieſen hatte. daß jedes Pkommen und rege für d en z a
wurde die Verſammlung geſchloſſen. ch agtteren mee

Parteinachrichten.
Die Berliner Genoſſen und der Parteitag in Mannheim.

n den ſechs Verſammlungen, in welchen die Berliner Ge
noſſen am Dienstag zum Parteitage Stellung nahmen ſtanddie Frage: Partei und Gewertk haften e Sordergrandez
es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Unſtimmig-
keiten in einer Weiſe beigelegt werden, die den Gegnern keinen
Anlaß zum Triumphieren gibt. In allen Verſammlungen
wurde gefordert, daß von der Jenaer Reſolution über den
Maſſenſtreik nichts zurückgenommen werde. Um die Fäüh-
lung zwiſchen Partei und Gewerkſchaften enger zu geſtalten,
müßten im Parteivorſtande Delegierte der Generalkommiſſiont und Stimme erhalten, chenſe umgekehrt. Bemerkenswert

iſt e daß den lokaliſtiſchen Gewerkſchaftsanhängern
ſehr kräftig über ihre zerſplitternde Tätigkeit die Wahrheit ge
e wurde. qm dritten Kreiſe nahm die Erörterung der

aifeier einen breiteren Raum ein. Trotz entgegenſtehender
Anſchauungen ſoll es aber auch bei der alten Form blei
ben. Die Veröffentlichung des Protokolls der Gewerkſchafts-
konferenz durch den Parteivorſtand wurde allgemein gutgeheißen

waren verſchiedene Redner im Zweifel, ob die Bebel
ſche Buslegung der vereinbarten Leitſätze oder der von Silber
ſchmidt feſtgelegte Wortlaut richtig ſei. Von den angenommenen
Anträgen ſind erwähnenswert einer, der die Herausgabe einer
leichtverſtändlichen Broſchüre über den Generalſtreik bezweckt,
und ein Antrag Kieſel, der eine Aenderung des Organiſations-
ſtatuts dahin fordert, daß jedem Wahlkreis für 2000 Mitglie
der ein Delegierter, für je weitere 3000 Mitglieder ein weiterer
Delegierter zugeſtanden wird.

Gewerklſchaftliches.
Die Bautiſchler in Berlin, deren Tarifvertrag erſt An

fang nächſten Jahres abläuft, beſchäftigen ſich ſchon jetzt mit
der Aufſtellung eines neuen verbeſſerten Tariſs, der den teuren
Lebensverhältniſſen entſprechende Lohnforderungen vorſieht.

Der Kohlenarbeiterſtreik in Berlin gewinnt an Aus
dehnung. Wie bekannt gegeben wurde, wollen ſich die an den
Häfen und Ausladeplätzer beſchäftigten Akkordarbeiter mit den
Ausſtändigen ſolidariſch erklöären. Dadurch würde die Löſchung
der Kohlenfrachten eingeſtellt werden. Der Streik bei der
Paketfahrt iſt für die Ausſtändigen verloren gegangen.Die Akkordarbeiter für Kahn- und es
dungen haben beſchloſſen, ſich mit den ſtreikenden Kohlen
arbeitern der Kohlengroßhändler Berlins ſolidariſch zu er
klären und die Arbeit bis zur Erledigung des Kohlenarbeiter
ſtreiks ſtehen zu laſſen.

Die Steinſetzer in Leipzig beſchloſſen, da die Jnnung
ſich bis jetzt zu keiner Einigung hergegeben und die Steinſetzerfür nächſten Montag mit einer Ausſperrung bedrohte, bei ſämt

lichen Meiſtern ſofort die Arbeit niederzulegen. Weiter wurde
feſtgeſtellt, daß nicht die Gehilfen ſondern die Meiſter den
Tarifbruch begangen haben.

Die Hafenarbeiter in Stettin ſind geſtern frü
Stärke von 1100 Mann in den Ausſtand getreten. Da der
neugegründete Schutzverband der Reeder hartnäckig bei ſeinem
Verlangen, die Lohnſätze einiger Poſitionen des alten Tarifs
herabzuſetzen, beharrte, war ein anderer Ausgang der Lohn
bewegung kaum zu erwarten.

vheie

in einer
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Berlin. Ein werer Typhusfall wurde am5 e e h 3 großen An
eckungsgefahrt unter verle n ern ſtrengeren und u. a. die Badeanſtalt im e
ofort en.Venthen. Ein verurteilter Landgerichts

r at. Jm Januar wurde der Landgerichtsrat Blumen vom
Landgericht Amtsverbrechens, Betrugs, Unterſchiagungund z nf Jahren Gefängnis verurteilt. Erlegte Urteil ſehen ein und das Reichsgericht ver

enwies fie Sache an das Landgericht zurück. Jn einem Falle
des Amtsverbrechens wurde das Urteil aufgehoben. Jn der
neuen Verhandlung wurde Blumenberg zu vier Jahren neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Die hiergegen eingelegte Re
viſion wurde vekworfen. G 3

abrze en). ngeſtürztes ohnhaus.Jn eige u (eſer Wir chachtung i einen Neuhau der Töchter

chule ſtürzte in der Friedrich Karlſtrgße ein Wohnhaus ein.
ie Bewohner konnten mit knapper ot kurz vor dem Ein

ſturz gerettet werden.
Frankfurt a. M. 8 h der Arbeit. Auf einemNeubau ere gnete ſich ein ſchwerer Unfall. Beim Anbringen

eines Gerüſtes ſtürzten drei Maurer ab und erlitten
Verletzungen.

Eſſen (Ruhr). Chlorvergiftugg. Jn der Goldſchmittſchen S eniſhen Faprit wurde ein iüinges Chlor ent

haltendes Re ervoir icht. Das Chlor entwich umer ſtar
kem Druck. Zahlreiche Bewohner der Umgegend erlitten ſchwere
Störungen der Atmungsorgane.

Detmold. Ein Nachſpiel zur Kracht-Affäre.Wegen Meineids wat die verehelichte Laubert vom Schwur
gericht Deimold zu zwei Jahren drei Mongten Gefängnis ver
ürtelll worden. Sie hatte behauptet, zwiſchen der durch die
anonymen Briefe bedanm gewordenen Frau Kracht aus L
und deren Manne Brief vermittelt zu haben, als Frau K.
im Gefängnis ſaß. Vor Gericht beſtritt ſie dann dieſe Be
nene Das Reichsgericht Leipzig verwarf die eingelegte

eviſion.
Stettin. Abermals ein Eiſenbahnraub. JmFapes Berlin--Steitin iſt am Donnerstag abend der Gaſt

wirt Brellert beraubt worden. Der Beraubte wurde durch
r die ein Schlafmittel enthielten, eingeſchläfert. Beim

rwachen vermißte er ſeine gelbe Handtaſche, in der ſich eine
ruſſiſche Paßkarte, 280 Mark und eine Uhr befanden. Die
Räuber waren mit B. in einer Wirtſchaft am Stettiner Bahn
hofe in Berlin zuſammengetroffen. Von ihnen fehlt jede Spur.

Jnſterburg (Oſtpreußen). Ueberfall aufeinPfarr-
h aus. Während der Abweſenheit des Pfarrers drangen drei
maskierte Männer in das katholiſche Pfarrhaus ein. Die
Haushälterin wurde an das Treppengeländer gebunden und
durch Schnitte mit einem Raſitermeſſer erheblich verießzt. Geraubt wurde anſcheinend nichts. Schon vor einiger e war
ein Einbruchsverſuch in das Pfarrhaus verſucht worden.

Leipzig. Beſtätigte Todesurteile. Der Berg-
arbeiter Moblitz aus Kottbus war wegen Ermordung zweier
Schulknaben vom Schwurgericht Kottbus zum Tode verurteilt
worden. Wegen Raubmordes zum Tode verurteiit wurde der
Steindrucker Wilde aus Brandenburg vom Schwurgericht Magde-
burg. Beide hatten gegen die Verurteilungen Reviſion ein
gelegt. Beide Reviſionen wurden aber vom Reichsgericht ver
worfen.

Krimmitſchan. Vom elektriſchen Strom ge-t ötet. Am Donnerstag nachmittag wurde ein Maſchinen
meiſter und ein Arbeiter von der Hochſpannungsleitung ge-
tötet. Nach dem Unfall verſagte in der Stadt auf einige Zeit
die elektriſche Kraft.

ſchwere

Vermiſohtes.
Zum Erdbeben in Chile. Die Erdſtöße dauern immer

noch an. Die im Hafen von Valparaiſo liegenden Schiffe
n 839 lüchtigen überfüllt. Die Behörden verteilen un
entge aumaterial. e ſind bis auf eine nicht
erſchienen. Die Zahl der baufälligen Häuſer dalinſt ſich auf
mehr als Tauſend. Soldaten werden mit Brotbacken be-
ſchäftigt. it den Aufräumungsarbeiten ſind über 10 000

Kreuzstern. Nur 10 Pfennig
Man verlange aber ausdrücklich

SenÜ[oTurxe

en n Ans dem Reirhe. ter all

s

das neue, von der Maggi Geſellſchaft in

den Handel gebrachte kleine Probefläſchchen. Jede

Hausfrau, die MAGGIs Würzoe noch nicht
kennt, ſollte einen Verſuch damit machen.

koſtet

Krtgue beſchäftigt. Bis jetzt ſind etwa 00 Veichen beerdigt

Bei einem Waldbrande in der von Toulon
(Frankreich) wurden einige Soldaten, J

den Flammen 7 ei von ihnen
n Flammen um, während ſieben ſchwere Brandwunden

Ein Dorf mit 800 Einwohnern wird von den Flammen
roht. Der Kampf gegen das Feuer iſt mit großer Gefahr

verbunden.
Opfer der Berge. Der Staatsrat und Deyptſert

Michele Torraca, der bekannte politiſche Publiziſt, iſt vom
Monte Carnera bei Alagra (Jtalien) abgeſtürzt. Er iſt tot.

SFetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 25. Auguſt. Die der Staatsbank in
Eriwan hatte an die Staatsbank in Petersburg 148 000 Rubel

Die Summe war in einem Lederkoffer verpackt. Die
rt der Verpackung erregte den Verdacht der Petersburgeroſtbeamten und es wurde der Koffer geöffnet, wobei s

usſtellte, daß der Jnhalt lediglich aus Blättern ünd Sand
eſtand, die Wertpapiere und Kreditbilletts aber fehlten.
Odeſſa, 25. Auguſt. Geſtern feierte das 12. Sappeur-

bataillon in der Vorſtadt Moroſowka, wo es im Sommer-
quartier liegt, ſein Jahresfeſt. Die auf dem Platze er
ſammelten Soldaten begannen revolutionäre Reden zu haten,

ſchloß ſich das benachbarte 11. Sappeurbataillon an.
inige Offiziere verſuchten, die Soldaten zu beruhigen, wurden

aber verjagt und mißhandelt, worauf der Brigadekommandeur
Koſaken beorderte, die die „Ruhe“ wiederherſtellten. Es wur
den viele Sappeure ſowie Zivilperſonen hierbei verhaftet.

Berlin, 25. Auguſt. Vor dem Hauſe Langeſtraße 92 wurde
geſtern abend der 22jährige Rollkutſcher Paul Merz nach kurzem
Wortſtreit von dem 22jährigen Bahnarbeiter Robert Novicki er
ſtochen. Der Täter wurde verhaftet.

Eſſen, 25. Auguſt. Eine von etwa 1500 Perſonen beſuchte
Verſammlung proteſtierte gegen die auf dem Katholikentage fort-z2 geübte Verungtimyſang der Freidenker und Sozialdemo-

raten.
Jnnsbruck, 25. Auguſt. Der Sohn des Münchener Pro

ſeſſors Wilhelm Reichold iſt vom Hochſtadel abgeſtürzt und an
den dabei erlittenen Verletzungen verſtorben.

Bozen, 25. Auzuſt. Jn den Ampezzaner Alpen iſt ein
deutſcher Lehrer Namens Mook aus dem Anhaltiſchen abgeſtürzt
und ſchwer verletzt worden.

Turin, 25. Auzuſt. Die Ausſtandsbewegung in der Provinz
Vercelli, die man für beigelegt hielt, iſt mit großer Heftigkeit
wieder ausgebrochen. Es kam zwiſchen Truppen und Strei
kenden zu Zuſammenſtößen, bei denen mehrere Perſo-
nen verletzt wurden.

New York, 25. Auguſt. Jn Valparaiſo wurden wie
derum zwei Erdſtöß e verſpürt. Durch den ſtarken Regen-
guß wurden die Leiden der Obdachloſen geſtern noch erhöht.
Ein verſpätetes Telegramm aus Santiago meldet neue
Erdſtöße, die den Einſturz der beſchädigten Gebäude zur
Folge haben werden.

Zeitz.
Die Auskunftsftelle Zeitz in allen gewerblichen und

gewerkſchaftlichen Angelegenheiten über Alters, Jn
validen- und Unfallverficherung, Mietsfragen, Dienſt
boten Angelegenheiten u. ſ. w. befindet ſich in der
Ritterſtraße 18 und ift geöffnet Montags, Mittwochs
Freitags von 6--8 Uhr abends.

Thiele in Halle.Verantwortlicher Redakteur: Ad.

Schmelzers höhe

MAGGI: 10 Pfg.Fläſchchen.

Gut möbl. Schlafſt. off. Sophienſt. 201IlDeumers Restaur, Erntekranz.

d 19. Sonnabend abends u. Sonntagon n 1906: Glauchaerſtraße 19. vog hr nachm. ab
Grofzer Eonnabend den 25. Auguſt ne r t

Familien Abend
mit Klimbim.

Ringfreie Biere zu alten Preiſen.

Hähnchen- Auskegeln.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

Ausverkauf von Zigaretten
zu billigen Preiſen.

Fostaurant zum Sängerheim,
etersbergſtr. 2

u

mee elhardt.Gaſthaus er Weg eburg,
Merſeburgerſtr. 183.

Empf. warme u. kalte Küche, Kaffee u.
Kuchen. Bier à Glas 10 Vfg.

vis 360 Mk. Fohn: z

LedigePferdeknechte,

S Zursechen, sowie
S Rädehen
De erhalten bei hohem Lohn und

5 Mark Mietgeld
Genoſſen ladet ſofort koſtenfrei gute Stellen.n e S n n nJ Engut. Agtung! e SAchtung! gs 6 g! und Ausschiesven. Fr. L ebig. Ein maſſiver 4 rädriger and

Forſterſtraße 46. t t wagen mit guten Federn und Kaſten Eine aroAuf viele r e n (1 c a t r ar ſucht tüchtige, ſelbſtändig arbei-
Sonntag den 26. Aug chsenm urg 3 r. 47.Unterhaltungs. Konzert e e 2 Noch gut erhaltener Kinder und Kesselschmiede.

Bandoninklub ſtatt. J o u t tüchtie r t ePlätze für 200 Perſonen. n be und erhalten ſolche gut bezahlte,i ladet ein r er gesuent. bei freier Reiſe.Zu zahlreichem Bandonion w Musik. r e o Tritiztr. o1. dar t a b rn
Hierzu ladet freundlichſt ein

Richard Hagemann.kungl ſchtung!Jan. Paul Heder

Gr. Brauhausſtr.

Arbeiter -Scunhe- n 8tteſehn
nach militäriſcher Art i r dauerhaft

ctres Ja Fuslegeln iernilekt, ar
Kiinere Restaurant Zeit.

Xöbel, SXrausenstrasse 4. aſien dreitwert
ier zu allen Preiſen

el und Folsterwaren

oh. Neumann, Iſſhlerei,Pf. t 8 (Hotel d ge Hof.
ggr MittagstiſKr

Hoflichſt ladet er St atuor. ünſt Schlaſft. f. H. Klbrechtſtr. 121.x.

cherin J i J3hnanſrru Zeugnisabſchriften, aus
enX 12 S. Stellungen erſichtlich en, be

unbedingt die bisher innegehabten
ſein

irdert unter J. A. 9682
Roſſe, Berlin 8W.
ufnhren jeder Art beſo

Ab. AKermann, Müb

udolf

t billig
g 10

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl

Hausarbeiterinnen
auf Fächer, Guirlanden,

enſchirme und Glocken.
eillbraen u. Pfnner,

Geiſtſtr. 22.

Die Hämorrhoiden.
Ir Wesen und ihre Heilung.

Preis 25 Pfg.
Krebs, NRagen- Leberleiden

S und Vererbung von Krebs,
uſammenhang von Gallenſteinen und
ebs, verdächtige Geſchwülſte, innere

und äußere Wucherungen und ihre
Heilung.

Von Dr. med. O. K. Braun
Preis 30 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhaudlung.

Soxialdemokrat.

dei Theißen verbrannte.
Wir werden unſerem Genoſſen ein

Makulatur e ger

Verein Theissen.
Am 28. Auguſt verſtarb plötzlich unſer Genoſſe, der Bergarbeiter

Robert Erkals Opfer ſeines Berufes, indem er auf dem Fördertum der Grube 522

ehrendes Andenken bewahren.
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Um freundlichen Zuſpruch erſucht

De e
WVoISspar,Sonntag, den 26. August nachmittags 4 Uhr:

Gr. Garten-frei- Konzert
W bei ſtarkbeſetztem Orcheſter. 8

Die Geschäfts leitung

er

S O O H. O

Neu! Nem!Ein Lotterie- Los
W gratis. V

Um unser Kredit Haus sehnell be-
kannt zu machen, erhält jeder Käufer beiS

V Die aus der P. Fenner' ſchen Konkursmaſſe herrührenden
Waren werden zu jetziger Taxe vollſtändig ausverkauft.

I Lederwaren in Hand und Keiſetaſchen, Zigarren und

hre Portemonngies, Treſors, Kurz nd
glanteriewaren, Krawatten, neueſte Rufer, Väſhe,

Hüte, Hoſentriger, Sbde, ührkettenn dergl. Von
Rippfiguren, vüſten, Säulen, Aufſäße, vilder, Spiegel,

gen und Poſtkarten-Albums, vilderrahnen,
Cirtel, Handtaſchen, Vroſchen, Arnbänder, Halsketten

n. ſ. w. u. ſ. w.
Der Ausverkauf findetGrosse illrichstrasse 46

von 8-1 und von 3--8 Uhr ſtatt.
hMo ſaee ich mein fahrrad reren

Jn der

n und Nähmaschinen-
Reparatur -Werkstatt

S.,von Knauth.,. nwer Saämtliche Erſatz und Zubehörteile am Lager. M

Mineralwasserfabrik v (i. Förste
Teleph. 2611. Streiberstrasse II. Teleph. 2611.

Empfehle meine wie bekannt vorzüglichen Fabrikate, als
Selterswasser, (iv, Brauselimonaden, 6Goldblondehen,

Herzblättehen, Kühleborn, Apfelperle, Harzer Sauerbrunnen,

S Kohlensäure. W
Wöllner- Pulver

gibt schönste, geruchlose Wäsche, ohne Seife, ohne Selfenpulver, ohne Soda,

G Frei von jeder Schärfe! M o Frei von Chlor!
Vorrätig in 1 Pfund Paketen und 5 Kilo- Säckehen bei Geiststrasse 25,

Frau Raumgärtel, Lessingstr, 24,
Franz Boas, Meckelstr. 10.
Gust. Hartmann, Thomasiusstr. 42.

G. Kegel. Lerchenfeldstr. 7.

Gebr. Luekau, Bernhardystr. 2.
Ernst Jentaseh, Leipzigerstr. 31.
W. sehwalenberg, Merseburgerst. 53.
A. Sekrmnidt, Thielenstr. 2.

Wegen VUmbau meines Schaufensters
Grosse Preis Ermässigung

auf sämtliche Waren, Wvon Sonnabend, den 25. August bis Freitag, den 81. August.
Für Kellner und Lohndiener sehr empfehlenswert,

Adolf Preiss,Herren-Artikel-Sortiments-Geschäft.
58 Groaao Steinstrasse 58. W

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.eoowrececescocoes,oe de ä

einer Anzahlung von G II. an ein Los der
Schneidemühler Lotterie

Ziehung 4. Oktober 1906
Haupttreffor: 10 000 Mark

Rossfſeisch.
Dieſe Woche: Fohlentloiseh, nur

Delikateſſe, bei

Auxuast Thurm, ganz umsonst, ohne eReilſtraße 10.

erkzeuge und Sisenwarena n eder
re

Bei Blutſtockungen
und ſchmerzhafter Menſtruation ge-
brauchen Sie am beſten Avpotheker
MHoeckter's St. Taeobstese,

Geiſtſtraße 59/60.

Steckenpferd-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges jugendfrisch Aussehen,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
sprossen und Haut-Unreinigkeiten.

à St 50 Pf bei
Helmbold Co. Albert Schlüter NB.

Gg. Vber M. Waltsgott N.
F. A. Patz; Max Rrdler; Ernst Jentzsech;
in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reabke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerie.

r
umgeändert, repariert, gereinigtund gebügelt. Neue Anzüge nach

Maß werden billig angefertigt. im
Preiſe von 30—35 und 40 M., mit nur
guten Zutaten bei gutem Sitz; ſchnelle
und gute Bedienung.

Albrechtſtraße 16, Hof, 2. Et.

Linoleum,wacnhstuenhe,
ferner Tapeten

zum Teil für die Hälfte nd ein

herren- Anzüge ung hosen

Knahben-Anzüge, Nanufabturwaren

Damen-Kostüme und Blusen

Kleider und Küchenschränke

Kompl. Wohnungs- Einrichtungen

Anzahlung ganz gering.
Adzaklung bestimmt jeder selbst.

Kredit-Haus

„MerkKuurr“
Gr. Steinstrasse Sl.

Hierdurch erlaube ich mir allen Bekannten ſowie r werten Nachbar
ſchaft ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage das

Restaurant Triftstrasse 7
Viertel des ſonſtigen Preiſes. Ver von Herrn Vorreyor leere habe und bitte um geneigten Zuſpruch.
ſandt nach auswärts. Rathaus- S Bstrasso I.

Friedrich delele

ierpreiſe ſind nicht erhöht.Frau öiga Wenteke,

Geschäſts- Eröffnung
Dem geehrten Publikum ſowie den Einwohnern von Caneng, fernerund Bekannten die ergebene Mitteilung, daß ich am ter

age den

D Gaſthof von Canena
dere Wein Beſtreben ſei ute Speiſen und Getränke zu führe

oll mein Beſtreben ſein, nur g peiſen u eträn u renund bitte, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen g. wo

Karl Metezschker.

el. Zeit.25 Proaont Rabatt.

Räumungs-Kusverkauf
von Herren Anzugſtoffen, Kleiderſtoffen, Vettzeug,Jnlett, Sofaſtoſſen Bettfedern, Hemden u. Varchend

bis auf weiteres mit I 25 Prozent Rabatt.
D. IIImer. Zeitzkurz geſchnittene Brettabfälle,à Jerier M. die ſuhre 10 W. Fisohstrasse Nr. 6.

Möbel Magazin,

bietet ſtets Gelegenheitskauf jeder
Art Möbel, als: in Eiche, Nutzbaum,
d Birke, echt u, imitiert,Garnituren, r Oiwans aneel- und

anderen SofKompl. Salon-, Wohn und

Schlafzimmer-Einrichtungen,

Kompl. Ausſtattungen im Preiſe
v. 200 bis 5000 Mk. ſtets am Lager.

Brennholz,

Sprecohet. 9.6, Sonnt. 10-1 A 33 J J Mk. 2.5

ß ie füJeilzabinn en er Zattt
n 1. Reparaturen u. Umarbeitung tis.

Gebiſſe ſchnell u. bill. Pkomben Z. 1.5

P. Fred Eecksetein, Jeipzigerſtr. 43, I.

S Stoff Reſtekleid d,
u h len dichte a alten Garren ſreih u

Halle a. Saale II. II. Leipzigerſtt. 87.
Kaufhaus 1. Rans Kaufhaus I. Rauges.

Samtlche Parteiſchriften einpftehlt die Volkzeuchandlans

Völlig ſchmerzlos
Viele Aner

kennungen.

S. Giebichenſtein, Königsberg 5. m Anfſichts Poſtkarten Die e c vandl.

Roitwein,
à Flasche 7 O Pfennig,

empfiehlt

Alfred Apelt,

AueNur Kurze Roit

andwurm m. Kopf
entferne in zirka 2 Stunden ohne Berufsſtörung

Keine ungerkur 2
ſowie Spul und Mavenwürmer uſw.
Die Symptome des Leidens ſind ſehr verſchieden, wie Bläſſe des

Geſichts, matter Blick, Abmagerung, Verſchleimung, Appetitloſigkeit,Kleider und Bineen- Reste, u i. Sind Aufſteigen eines el her Uuſſtoßen,zu n r Kollern, derer Sept merzen, Jucken am dte re unregelmä
en les ver d g ang laſſen ein Wurmleiden vermuten Leiden l

iedenſt viele Menſchen an dieſem Uebel, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein ele,
die ſich la hielten, ſind durch eine Verſuchskur geneſen.

RRIas Spezislbenandlungund n we tür warene S. lh r. Ulrichſtr.Weite 6c uft gratise h n
Derlag und für die Inſercre verantwortlich An gut e n e eDTTTZ

e W r

re
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 25. ADie Baukataftrophe in der Jatobſtrate. auſ

Geſtern beſchäf. igte ſich die FerienStrafkanmner mit der vielbeſprochenen A,järe. Angeklagt waren e ſhelaſſeg
tung, jahrlaſſiger Körperverlehung und Verſtohes gegen die
Regein der Bauordnung der Ziegeleibeſitzer und Bauunterneh
mer Karl Maz Lüttich und der Bauunternehmer Guſtav
Ufer beide von hier. Betanntlich hat durch den Einſturz
der Bauarvei. er Mappes den Tod erlitten; der Bau-
arbeiter Eckart iſt ſchwer und der Maurer Becker leicht verletzt
worden. Samtliche drei Perſonen wurden am 9. Mai ver
ſchüttet. Mappes wurde jot, die anderen beiden Verunglückten
noch lebend unter den Trümmern hervorgezogen. Ufer hatte
auf ſeinem Hofe an einer Erderhöhung eine Ausſchachtung vor
gen en, und neben dem Erdreich eine Mauer zur Errichtung
einer Weriſtelle aufgezogen. Anſtatt aber die von der Bau
polizei vorgeſchriebe e Brandmauer 38 Zentimeter ſtark und
maſſiv zu machen, legte er am Erdreich eine 12 Zen imeier ſtarke
Steinſchicht an, dann ließ er einen ſogen. Luf.ſchacht ine
ſchacht), und davor zog er eine 25 Zen imeter ſtarie Steinſchicht
auf. Die Mauer war 1.50 Meter hoch und ſchnitt dort mit
dem Erdreich, gegen das es gerehnt war, ab. Auf dieſem Erd
reich, knapp an der Grenze der im Bau befindlichen Werkſtelle,
errichtete dann Ufers Nachbar, Lüttich, ein Stallgebäude
mit einer e.wa 8 Meter hohen Mauer. Beide Mauerwerte ſtan-
den erſt mehrere Tage, der Uferſche Mörtel etwa acht Tage,
der Lüttichſche zwei dis drei Tage. Das Lüttichſche Bauwerk
drückte auf das Fundament gegen die ſchwache Steinſchicht
Ufers; letztere Schicht gab nach, und das Lüttichſche Mauer

ſtürzte herunter. Unten an der Steinſchicht von Ufers
Mauer ſagen Mappes, Eckart und Becker, um in der Mittags
ſtunde etwas Erholung zu finden. Die Unglücklichen wurden
durch den Leichtſinn der Unternehmer verſchüttet. Beiden An-
geklagten wurde zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſchlechten Mörtel
verwendet, überhaupt fa rlaſſig gebaut hätten. Sie ſollen ihre
Berufspflichten gröblich vernachläſſigt haben. Ufer, Lüttichs
Neffe, will dem Onkel, als dieſer das ſchwere Mauerwerk neben
ſeiner Werkſtelle aufzog, wohl gewarnt haben Lüttich ſagte aber,
das werde ſchon halten, Ufer möge nur ein gutes Fundament
machen. Lüttich ließ es aber ſelbſt daran fehlen. Schlechten
Mörtel wollen beide nicht verwendet haben. Die Tatſachen, die
zum Einſturz der Mauerwerke geführt haben, konnten ſie aber
w in Abrede ſtellen. i 5;7

e Beweis aufnahme begann mit der Vernehmung der ver-
ſchüttet geweſenen Zeugen Echart und Becker. Beide ſagen über
einſtimmend aus, daß das Unglück zehn Minuten vor 1 Uhr
paſert ſei. Sie arbeitelen bei Ufer. Als ſie mit dem Rücken
egen die Mauer ſaßen, hätten ſie auf einmal einen Stoß vonhenen erhalten, und gleich nach dem Einſturz wären ſie beſin

nungslos geweſen. Eckart hat die Wirbelſäule gebrochen. und
ſonſtige erhebliche Verſtauchungen erlitten. Er war 13 Wochen
krank und befindet ſich noch heute in ärztlicher Behandlung.
Becker iſt wieder vollſtändig kuriert. Letzterer gibt zu, daß ihmdie Bauerei wohl geſahrlich erſchienen ſei. Daß Ufers Mör, el

beſonders ſchlecht geweſen ſei, konnten die Zeugen nicht ſagen;
anderwärts hätten ſie den Mörtel auch nicht viel beſſer gefun
den. Zeuge Maurer Meyer, der den Einſturz von einiger Ent
fernung mit angeſehen hat, ſagt, er habe Ufer vor dem Unglück
gewarnt und geſagt, daß die Bauerei keinen Halt haben kann.
Ufer habe ſich dann auch an Lüttich gewandt; letzterer habe
aber geſagt: „Macht nicht ſolchen Käſe, das ſteht ſchon!“
Aurh dem Zeugen Maurer Wilhelm Ziege, der bei Lüttich be
ſchäftigt iſt, war die Bauerei faul erſchienen. Er meint, Lüt
tich hätte ſicherer bauen und Pfeiler-Erdbogen machen müſſen.
Die Sache ſei ihm riskant erſchienen. Zeuge Maurer Thiele
beſtätigt die Angaben des vorgenannten Zeugen. Als ihm die
Sache ängſtlich erſchien, habe er Lüttich darauf aufmerkſam ge
macht. Letzterer habe aber geſagt: Das wird ſich ſchon
tragen.“ Ein Schloſſerme.ſter hat gehört, wie wegen der
Bauerei über Lüttichs Maurer geſchimpft wurde.

Der vereidigte Chemiker Dr. Lenz hat auf Veranlaſſung des
Stadtbauamts den von den Angeklagten verarbeiteten Mörtel
unterſucht und feſtgeſtellt, daß ſehr wenig Kalkteile im Mörtel
waren. Die Bindefähigkeit war dadurch ganz bedeutend beein
trächtigt, ſpielte aber im vorliegenden Falle keine ausſchlag
gebende Rolle, da die Erhär des Mörtels erſt nach etwa
20 Tagen eintritt; die Mauerwerke waren noch ſehr friſch. Nach
den bauwpolizeilichen Vorſchriften ſollen zum Mörtel auf einen
Teil Kalk nur d re i, im ungün iigſten Falle ſieben Teile
Sand verwendet werden. Ufer hatte aber mit Mörtel aus
einem Prozent Kalk und 15 Prozent Sand,
und Lüt ich ſogar mit Mörtel aus einem Prozent Kalk
und 47 Prozent Sand mauern laſſen. Jm vorliegen-
den Falle hätte aber vielleicht auch der t delloſeſte Mörtel den
Einſturz nicht verhindert. Der Sachverſtändige Maurermeiſter
Gebhardt, der ſich den Bau nach dem Einſturz angeſehen hat,
erklärt auf die Frage, was er an Stelle von Ufer getan hälte:
„Jch hätte unbedingt Lüttichss Bau inhibieren laſſen; ſolche
Bauerei hätte mein Gewiſſen nicht zugelaſſen
wenn Ufers Mauer maſſiv geweſen wäre, wäre die Geſchichte

jelleicht zuſammengeſtürzt.“vie a e r Vants v. Fahrſtein konnte
man ſchwer klar werden. er vier Vorausſetzungen uſw. und ſagte ſchließlich,
Lüttich hätte annehmen können, daß Ufer richt'g baute. Als
dann der Gerichtsvorſitzende ſagte, daß auch Lüttich die Pflicht

ine ſchöne Wirtſchaft wäre, wenn Lüttich ſich nicht überFgen r erklärte der Baurat: „Ja, Lüttich konnte Zweifel
Der Sachverſtändige bezog ſich auch auf das Bürgere Geſerbuch nach welchem Ufer, der Ausſchachtungen vor

nahm, für Schutz hätte ſorgen müſſen. Jeder einfache Maurer
hät e ja geſehen, daß man ſo, wie Ufer, nicht bauen durfte.
Sättich habe ſeinen Baugrund für gut gehal'en. Daß die

gien nicht mit vielen Mögklchkeiten gerechnet haben,Ans
lege daran, daß ſie keine

d
er Einſturg nicht paſſiert wäre, wenn Ufer ſeine Mauer

38 Zentimeter voll maſſiv gemacht hätte, die Ftage könne
nicht mit B mmntheit beantwortet werden. SeAls der re glelheher Roſenbaum als Sach-
verſtändiger vernommen werden ſoll, bean rag e Rechtsanwalt
Herzfeld, der Verte diger Lüttichs dieſen Sachverſtändigen als

e fangen gbzulehnen. Die Baupoligei habe Lüttich zum

Herr rechnete mit vielen

ſchaftbt hätte, ſich zu überzeugen, ob das Fundament, das an Si
angrenzte, genügend geſtützt gewe en ſei und

techniſch geſchulten Bauleu e wären.

Bauen die Genehmigung erteilt und ſeiner, des Verteid
Meinung nach, den Bau nicht gen überwacht. errRoſenbaum erklärte hierzu, daß eine aufſichtigungs Pflicht
nicht bei ſolchen kleinen Bauten ſondern nur bei großen Bau
ten und Wohnräumen beſtehe. Der Stagtsanwalt und auch
das Gericht erklärten nach ſtattgehabter Beratung die Abl
nungsgründe für nicht ſtichhaltig; eine Befangenheit liege ni
vor. Herr Roſenbaum erklärte dann das ganze Bauverfahren
der beiden Angeklagten für durchaus widerſinnig.
Die Uferſche Brandmauer ſei unvorſchriftsmäßig geweſen. Die
gegen die Erdwand aufgeſchichtete Steinwand habe unmöglich
dem Drucke des Lüttichſchen Gebäudes Widerſtand leiſten kön
nen. Wie der Mörtel beſchaffen geweſen iſt, ſei in dieſem
Fall belanglos geweſen. Auch Lüttich hatte falſch fundiert;
er hätte ſehen müſſen, daß Ufer widerſinnig mauerte. Die
Baupolizei habe keine Fehler gemacht. Ufer hätte unbedingt
Lüttichs Bau inhibieren müſſen. Als Zeuge nach dem Ge
ſchehnis den an den Bauten beſchäftigten Arbeitern geſagt
habe, wie ſie unter ſolchen Umſtänden hätten dort überhaupt
noch weiter arbeiten können, da hätten die Arbeiter entgegnet:
„Ja, hätten wir uns bei den Bauherren beſchwert,
dann hätten wir unſere Arbeit verloren.“ Daß die An
geklagten vorſchriftswidrig handelten, haben auch die Arbeiter
und Maurer eingeſehen.

Der Staatsanwalt erachtete beide Angeklagte im Sinne des
Eröffnungsbeſchluſſes für überführt. Ufer hätte unbedingt Lüt
tichs Bau inhibieren laſſen müſſen und Lüttich baute auf
ſehr ſchwachem Fundament. Beide Angeklagte ſeien gleich
ſchwer zu beſtrafen und es ſei gegen beide je zwei Wochen
Gefängnis zu beantragen. Die Verteidiger, Rechtsanwälte
Czarnikow und Herzjeld. bezweifelten den Kautel Zuſammen
hang und beantragten die Freiſprechung der Angeklagien even
tuell die Verhängung einer gelinden Geldſtrafe

Das Gericht nahm aber als erwieſen an, daß durch die
Fahrläſſigkeit der Angeklagten der Arbeiter Mappes getötet iſt
und die anderen Arbeiter verletzt worden ſind Beide Ange
klagten. haben gegen die Regeln der Bauordnung gehandelt
und die notwendigen Vorſichtsmaßregeln außer ächt gelaſſen.
Nur mit Rückſicht darauf, daß beide Angeklagte bishev noch
unbeſtraft ſind, iſt auf die vom Staatsanwalt beantragte nied
rige Gefängnisſtrafe von zwei Wochen erkannt worden;
andernfalls wäre auf eine höhere Strafe erkannt worden.

Verſ ammlungsberichte.

Buchdrucker. Die am i8. Auguſt Mitglieder-
verſammlung hatte ſich eines leidlichen Beſuches zu erfreuen.
Sie ſtand, wie gar nicht anders zu erwarten war, nach der
machtvollen Demoönſtration, noch ganz unter dem Zeichen des
BuchdruckerSonntags. Denn nachdem eine Aufnahme voll

e ſierer für das zweite Q
entwickelte ſich ſofort

ideelle Seite unſeres in Ausſicht genommenen
Das Reſultat derſelben war, h
gegeben wurde, daß unſere berufenen Vertreter ſchon im Jnter
eſſe der Kollegen tätig ſein werden. Jm Anſchluß an eine

nfrage, warum den HirſchDunckerſchen Gewerkvereinlern keine
Einladungen zu den
worden ſeien, welche dahingehend beantwortet wurde, daß die
Einladungen doch von beiden in Betracht kommenden Organen
publiziert worden ſeien, verwahrte ſich unſer Gehilfenvertreter,
Koll. König entſchieden gegen den Vorwurf, der ihn von
ſeiten der Hirſche gemacht worden ſei, er hätte auf eine Anfrage
von ihnen gar nicht geantwortet; da an ihn keine Anfrage ge-richtet worden ſei, habe er löſtverſtändlich auch keine beant-
worten können. Kollege Gabriel, als Vorſitzender des
Geſangvereins e richtete hierauf einen warmen Appell

eine äußerſt intereffante Debatte ü
rifvertrages,

an die Kollegen, ſich mehr als bisher dem Kollegen-Geſangver
ein anzuſchließen, da dieſer doch als ein wichtiger Faktor im
Verbandsleben angeſehen werden müſſe und
die Arbeitergeſangvereine mit den Militär- Kapellen vergleichen
könne, denn wie dieſe den ermunternden Soldaten eine Kraft
bringen ſollen, ſo wollen auch die Arbeitergeſangpereine den
müde werdenden n en Kämpfern neuen Mut und
neue Kraft zum m r ihre Widerſacher geben. Dazu
hre aber, ſich alle ſtimmfähigen Kollegen auch n erem

eſangverein anſchließen. Nachdem der Vorſitzende die Ko egenaufgefordert hatte, das eben Gehörte zu beherzigen, ſchloß erb

anregend verlaufene Verſammlung. G
Oeffentliche n v Weißenfels.Die wirtſchaftliche Lage der Barbier- und Friſeurgehilfen und

wie ſtellt ſich die organiſierte Arbeiterſchaft dazu“, lautete das
Thema der öffentlichen Gewerkſchafts Verſammlung am
21. Auguſt. Als Referent war der Genoſſe h
erſchienen. Er ſchilderte in ſeinem 1ſtündigen Vortrage die
Zirtſchaſtltchen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſeines Berufes.
Das Koſt und Logisſyſtem, dieſe mittelalterliche Tradition, ſo
wie die noch am meiſten vorherrſchende 1416 ſtündige Arbeits-
et mit Durchſchnittslöhnen von 6 M. wurden vom Redner
eſonders hervorgehoben. Die beſtändigen Klagen über Ge

hilfenmangel ſeitens der Barbierherrn, welche die Lehrlings-
üchterei als berechtigt und milder erſcheinen g ſollen, wer
en durch die letzte Nummer ihres eigenen Jnnungsorgans

ſtatiſtiſch widerlegt. Den emit einigen Beiſpielen S Wnſten
Vortrag ſchließt Redner unter Hinweis auf die ſchwierige Agi-
tation in ihrem Berufe mit dem Wunſche, daß auch hier die
Solidarität aller Arbeiter den Barbieren zum Siege verzeifen
möge. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Folgende Reſolution
wurde S angenommenDie am 21. Auguſt in der Stadt Naumburg abgehaltene
öffentliche werkſchafts Verſammlung iſt mit den Ausfüh-
rungen des Referenten einverſtanden und verſpricht, im Sinne
des Referats die Barbier und Friſeurgehilfen in ihrem wirt-

lichen Kampfe zu unterſtützen.
Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. (24. 8) P. B.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Die Sittlichkeit gefährdet Die Ferienſtrafkammer

in Mannheim verhandelte gegen den Redakteur der
Volksſtimme, Genoſſen Beck, wegen Verbreitung un
züchtiger Schriften. Es handelt ſich um den Abdruck des

Gedichtes. Das Blumenidyll in der Welt am Montag.
Der Angeklagte wurde freigeſprochen. T

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle 24 Auguſt.
V prſisender: Landgerichtsrat Grünberg; Ankläger: Aſſeſſor

Voigt.Verworfen wurde die Berufung einer Handelsfrau, die vom

Schöffengericht mit einer Woche Gefängnis beſtraft worden

en und ein Vorſtandsbeſchluß, welcher 100 Mark für die aus
Buchbinder bewilligt hatte, ſanktioniert, ſowie dem

uartal Decharge erteilt werde war
er die

allſeitig der Anſicht Ausdruck

arifkreis Verſammlungen zugeſchickt

man überhaupt

eilage zum Volkablatt.
Halle a. F. Sonntag den 26. Tuguft 1906.

iſt,

Jahrg.

weil ſie ein falſches Fünfmarkſtück, das ihre Tochter auf dem
Hofe gefunden hat, in Verkehr gebracht hatte.

W einer Wechſelfälſchung wurde ein Tiſchler von
urg mit zwei Wochen Gefängnis beſtraft. hatte im

ntereſſe ſeiner Schweſter, die gern Hochzeit machen wollte und
nicht genügend Mittel beſaß, einen Wechſel über 120 Mark
mit dem en ſeines Stiefvaters unterzeichnet. Dem Ge
den. einem Gaſtwirt, ſind aber 65 Mark zurückerſtattet

orden.
iebſtähle. Der Kellner Albert Thiele mann von hier,

m ich vorbeſtraft, hatte einem Handlungsgehilfen aus ſeiner
i che einen Pfandſchein über ein Fahrrad weggenommen.

wurde mit Rückſicht auf ſeine erheblichen Vorſtrafen mit
einem Jahre Gefängnis belegt. Ein Dienſtmädchen, das in
Stellung bei einem Reſtaurateur einem anderen Mädchen eine

oldene Uhr, acht Mark Geld und Wäſcheſtücke weggenommenS wurde mit vier Monaten Gefängnis beſtraft. Vie gleiche
fe erhielt eine Webersfrau, die auf dem Jahrmarkt ver

chiedenen Handelsleuten von ihren Ständen Kleiderſtoffe,
äſche c. weggenommen hat. Wegen Entwendung einer
S eines Spiegels Schürzen 2c. wurde einr ägele e mit drei Monater und einem Tage Gefängnis
erurteilt.
d Gefährdung eines Motorwagens ſollteſich der Wurſtfabrikant Schlegel von hier ſchuldig e

haben. Des Angeklagten Geſchirr ſtieß am 16. Juli, als es ſi
in der Richtung von Halle nach Ammendorf bewegte, auf einen
Motorwagen, wodurch ein nicht unerheblicher Schaden entſtand.
Schlegel verſuchte rechtzeitig auszubiegen: der Zuſammenſtoß
war aber unvermeidlich, da auch der Motorwagenführer r
ſchnell fuhr. Es angeordnet, daß die Motorwagen gerade
an der Beeſenerſtraße langſamer fahren ſollen. Da die Beweis
aufnahme ergab, daß der Motorwagenführer auch nicht vor
ſgmägia gefahren war, wurde der Angeklagte koſtenlos

eigeſprochen.

Vermiſchtes.
Auf einem Ausflug ertrunken. Der Pariſer ul

lehrey Flandin unternahm mit ſeiner Ferienklaſſe einen Aus
flug ins Bois de Vincennes. Zwei der Knaben entzogen ſichder Aufſicht des Lehrers und ertranken u in. Ken
fand, bei dem Verſuche ſie zu retten, gleichfalls den Tod

Exploſion im Seminar. Als in dem katholi chen Jn
ſtiut der Saleſianer in Mailand mehrere Zöglinge beiLampenlicht unter Aufſicht des Direktors für ein rei e eſt

xploſion,Farer wer grarper anfertig en, erfolgte plötzlich eine
in Zögling wurde getötet, ſechs erlitten Verwundungen.

150 Perſonen verletzt. Jn der Sommerfriſche Koſten
b' att (B.hmen) ere gnete bei einer Vorſtellung in einem
Thealer ein r Unglücksfall. Bei der Vorführung des
Kinematographen f.ngen die Kleider eines Mädchens, das ihn
bediente, Feuer. Es entſtand eine Panik, und das Publikum
ſtürzte in wilder Fuht dem Ausgang h Jn dem Gedränge
erl ten faſt ſämtliche ungefähr 150 Perſonen
leichtere oder ſchwerere etzungen.

Kliteratur.
Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart iſt ſo

eben erſchienen: Die Kinderarbeit und ihre Bekämp-
fung von Käte Dunker. m von der RedaktionSe Zeitſchrift für die Jntereſſen der Arbeiterinnen.)

reis 40In einer Wegen hiſtoriſchen Einleitung beſpricht die Verfaſſerin

die Kinderarbeit als Begleiterſcheinung der kapitaliſtiſchen Wirtchaftsweiſe und amſchiteſend daran die Kinderſchutzgeſetzgebun
n Deutſchland bis 1891, die Erhebungen von 1898 und m

das r von 1903. Jn einen Schlußkapitel wirder bisherige lg des Kinderſchutzgeſetzes beurteilt und ein
vortrefflicher Ausblick auf Kinderarbeit und Kindexerzahurg
wie beides ſein ſollte, Jm Anhang findet ſich da
Geſetz ſelbſt und ein Verzeichnis derjenigen Wer
Betrieb Kinder nicht beſchäftigt werden dürfen. Schließlich iſt
auch die e inzugefügt betreffend Ausnahmen
von dem Verbot der Beſchäftigung eigener Kinder unter zehn

ätten, in deren

Jahren.
Das Büchlein ſollte in keinem Arbeiterhaushalt fehlen jedeMutter muß Kenntnis haben von dem derzeitigen Stand der

Kinderſchutzgeſetzgebung in Deutſchland, damit ſie der Ausbeu-
tung ihrer eigenen Kinder zielbewußt entgegentreten, ſie mildern
und womöglich hindern kann.

Eingeſandt.
Die Beſtrebungen, in hyg'eniſcher Hinſicht die Wohlfahrt des

Publikums zu fordern, ſind im allgemeinen fortgeſchritien und
dankenswert anzuerkennen. Die Behörde ſorgt im großen Gan
zen für w. r der ſanitären Beſtimmungen, obgleich
jeder denende en von ſelber wiſſen müßte, was er zu tun
und laſſen hätte, und nicht immer durch die Polizei erſt an
gehalten werden ſoll, ſeine Schuldigkeit ſeinen Mitmenſchen
gegenüber zu erfüllen, denn das iſt eine gewiſſe Bevormundung
umd macht inſelbſtänbdig, und wir e ſehr nöſig de Bevor
mundung durch die Polizei einzuſchränken. Um ſo mehr
man erſiaunen, daß es noch Leute gb., die ihre verdammte
Pflicht und Schuldigke.t gegen ihre Mitmenſchen nicht aus
nem An rieb erfüllen. reiber dieſer Zeilen hat öfters Ge
legenheit gehabt, zu ſehen, daß die Bedürfn sanſtalten in öffent
lichen Lotalen, Reſtaurants uſw. in hieſiger Stadt oft in einem
Zuſtande e befinden, daß man nur unker Ueberwindung des

rößten Ekelgefühls die Anlage benutzen kann. In der ſehigen
eißen Jahreszeit iſt es deshalb doppelte Pflicht der betreffen-

den Wirte für Ordnung und Sauberkeit der Jwrortaplagen 9
ſorden. Jch mußte vor einigen Tagen Freitag früh 7 Uh
in der oberen Leipzigerſtraße in einem ſta e e Lokale
de Abortanlage n doch der Anblick, der ſich mir bot,
ſpottete jeder Beſchreibung. Der Sitz des Kloſets lag ger

in einer Ecke, das Kloſettbecken war über und über mit
ot beſudelt, und es war abſolut nicht möglich, das Kloſett zu

benutzen. So che m ſerablen Zuſtände dürften nicht vorkommen
Ha der Gaſt das Recht, ſein gutes Geld beim Wirt zu ve
ehren, ſo der letztere a die Pflicht, dafür z ſorgen, doer Gaſt o Gefährdung ſeiner Geſundheit die Bedürfnis An

ſtalt benutzen kann. Es ſt aber vor allem ein Beweis für ganz
medrige Geſinnung, wenn jemand das Klofett abſichtlich be

t. Es fehlt dieſen Leuten an der Beachtun der vvechtz

hrer Mitmen chen. Sie vergeſſen, daß e nur as tun ſo
Der al e ſollen un können, ohne daß dadurch das Geſamt
wo ährde wird.nie tragen dieſe Zeilen dazu bei, in manchen Leut
das Bewußtſein an die Pflich en zu wecken, die einer dem
andern gegenüber zu erfü J. R.

2

Quittung.
3 M. zum Fonds des Volksparks vom Hruckerei Pertgnal.

er

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.



Z. Ed. Iineke Ströfer
brbefts,A. Aſipbeck M

Maler?Dienstag den 28. Auguſt 1906 abends 8 Uhr bei J. Streicher,
Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag über: Gewerkſchaften und

Partei. 2. Filialangelegenheiten. 8. Verſchiedenes.
Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung erſucht Der Vorſtand.

Theissenm. Theissem.
Sonntag den 26. Auguſt nachmittags 3 Uhr

m Gaſthof zum blauen Stern

öffentl. Volks -Versammlung.
Tagesordnung.

Die ruſſiſche Nevolution.
Adolf Thiele-Halle.

Zur Deckung der Tages-Unkoſten pro Perſon 10 Pf. Entree.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Einberufer.

Sozialdemohr. Verein Wittenberg.
Dienstag den 28. Auguſt, abends /49 Uhr, bei Genoſſe Otto

Mitglieder Versammlung.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſtand.

Konsum verein Felitzzch n. Um geg.
Sonntag, den 9. Soptember, nachmittags

im Lindenhotf:

General Versammlung.
Tagesordnung

1. Bericht des Vorſtandes über das verflofſſene Geſchäftsjahr.
2. Bericht des Aufſichtsrates.

Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Decharge.
Weg afſun e die Verteilung des Reingewinnes.

ahl des Vorſtandesahl der Anfſichtoratsmit lieder.e as neue Statut.
Anſchluß an die r Geſellſchaft in Hamburg.Anträge von Mitgliedern.

Anträge der Mitglieder ſi d mindeſtens Tage vor Stattfinden der
Generalverſammlung an den Vorſtand einzureichen.

Zutritt zur Generalverſammlung nur zagen Vorzeigen des S ubes oder

Karte geſtattet. Münrer. K.Winelmsnöne, Zeiiz.
Sonntag, den 26. Auguſt 1906, abends S Uhr,

Mitglieder Versammlung
des Konsum Vereins Zu Zeit.

Tagesordnung Was r uns zur Scheidung derWarengruppen. 2. Was haben Dir zu tun, um der Arbeiterſchaft Vorteile zu

bieten, net Gründung einer zweiten Genoſſenſchaft für Bekleidungsgegen

ſtände uſw. Die Verwaltung.Merseburg. Merseburg.Sonntag den 26. Auguſt abends 6 Uhr im BVellevue
Vortrag des Herrn Prof. Hartmann aus Leipzig

AIKohoI und das Kind.
e Eintritt frei. Wo De Zahlreicher Beſuch erbeten. M

Velsenburgkeller
Jnh.: Wilh. Henze.j Giebichenſteinerſtrafßze. Telephon 1810.

Sonntag den 26. August nachmittags 4 Uhr:

Grosses Familien-Frei- Konzert.

Ammendorf u. Umg.
Er. Saison Fäumungs- Verkauf

in braunen und roten Spangen- opf und Schnür-
ſchuhen, Knopf u. Schnürſtiefeln, Kinderſachen,

alles in großer Auswahl i W zu extra vwlligen Preiſen.
MWünseher.

en.

Leiterwagen,
grosse ad Kleine, bis 6 Zentner TrazgkKraft, empfiehlt in

groaser Auswahl billigetMoritzkirchhof 10, Stellmacherei.

Referent: Reichstagsabg.

Hordorfertrage

GO Pf. bis 31. Juli er.
ab Platz n von i. Ig. m

Handwagenwerden F gratis W gellenen.

Bitterfeld. Bitterfeld.Sozialdemokr. Verein Delitzeh- Bitterfeld.
(Zahlstelfe Bitterfeld.

Sonntag d. 26. Aug., abends S Uhr, im Reſt. „Hohenzollern“

all.Da am Tage der Kreistag ſtattſindet, iſt es erwünſcht, daß die Ge
noſſen daran teilnehmen. Ohne Karte Kein Zutritt. Die Ortsverwaitang.

Turuverein Fichte, Radewell u. Umgegend

Sonntag den 26. Auguſt nachmittags 3 Uhr im Burgſchlößchen

Sommerfeſt
(unter Mitwirkung ſämtlicher Bezirksvereine) beſtehend aus Schau

turnen, Blumenverloſung, Preisſchießen und Preiskegeln.
Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen Der Vorſtand.

Annmbarg. SJ

h

Das Kränzchen der Zimmerer
findet dieſen Sonntag, den 26. Auguſt von nachmittags4 Uhr an im Deutſchen vauſe (Vorſtadt Grochlttz)

noch ſtatt. Das Komitese.B. Voigts Sportpark
Neue Leipziger Chauſſee

empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine Lokalitäten zur fleißigen
Benutzung.

ff. Speisen und gutgepfiegte Biere.
Keine Vierpreiserhöhung!

Achtungsvoll R. Voigt und Frau. e

Zimmer Ahren

in grösster Augwaukl.

C. frantz,
Zurgstrasse 60.

Preisliste gratis und franko.

Wittebind- Lpothexe,

Ecke Reil- und Tiergartenstrasse,
ist oröffnet.

Ich e mir darauf aufmerksam mmmachen, dass sämtliche Kassen- Rezepte auch bei
mir angefertigt werden können.

Dr. Fr. Pabst.

Fernſprecher 595.Galgenberg.
Chemische Wäscherei

für Damen Herren und Kindergarderobe.
Vorzügliche wer Billige Preise-e Läden
Geiſtſtr. 86. Nikolaiſtr. 12.

a. haſſ Versicher. geg Ungeziefer

Tohannes Meyer Goetheſt!aße 11.
Angeziefer int. Garantie.Fertilgung vor

Zahlung naeh Erfolg.

S Nuf Teilzahlung

empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kulanteſt!

monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl.,ehoſten Sie Herren und Damen Ahren

en,Ketten, Regulateure, SchmuckſacKuſiäwerke, äh und Wringmaſchinen,
eppiche, Tiſchdecken, Woll und Stepp:

decken, Gardinen c. Kein Laden.
B. Thiole, Göbenſt.1 ,p.r., Ecke Wuchererſt.

Hobelbänke,

in ta ker billig zuverkaufen raße de
Kinder Nähr-Zwiebäcke n
nach ärztlicher Vorschrift e e
ompfiehlt die Aleuronat-Gebäekfab
Paul Linke, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

Papier und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Empfehle meine unübertroffenen

ſh. ErfriſchungsBonbon
ſtillende

und VrauſeBonbon.
Gar! Tornow seaf. Rob, Schirmer,
Leipzigerſtraße 82 u. Ransfelderſtraße 43.

Neu! Billig, nSie gr. e w.5 Pfd. 1 Dr.
r. nennen Hocefeor,

Geiſtſtr. 59/60.
Ware PapierLumpen, e Gummi tAlbert ne 22 Gr. Klausſtr. 22

m 0 b el n
geſchl. Gl. 10 Mk., 5

Matratz en, Tiſche, Stü le,Rütt ins zu verkau
August Hesse, Geiſtſtr.

v
Kaufen Sie eine Schachtel

M ativnspulver „Geisha“(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: FlorAnthemid. nobil apop. pulv sbt steril,

Nur echt in Schachteln.Drogorio „Phönix-“, Geiſtſtr. S

a
e

c r 56.M ckenberg
BocKwitz.

Sehr v

Spielend leiehtor Lauf,
Vertreter

Rudolf Laube,
Kunmst- und a r

Mückenhberg N. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzännen
jeder Art.

Sauberſte Ausfübrnpg
Billigſte Preiſe.

Drahtgeſlecht. Milchſeparatoren.

X euherricktung a Fahrräder

Roparaturen an Fahrrädernanderen Maſchinen werden gut unb
ſauber ausgeführt.

Erſatzteile ſtets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſte

Opel- Nähmaschinen

S. OVerlag und für die Inſerate verantworllich: Auguſt Sroß. Drus der Haheſchen Genoſſenſchaft Buchdruderei (E. S. m. d. H) Hale a.
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